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XIX. Jahrgang. 


Cronjes Capitulation. 

So hat fi das Schickſal des tapferen Boeren- 
generals doch erfüllt und den Engländern iſt es 
gelungen, wie Roberts offenbar ſorgfällig vorher 
geplant hat, ihn gerade am 27. Februar nieder- 
uringen, an dem Tage, an welchem vor 19 
Jahren die Engländer in Natal bei Majuba eine 
blutige Niederlage durch die Boeren erlinnen; und 
der Wortlaut der Siegesdepeſche des Ober- 
commandirenden zeugt von der ſtolzen Freude, 
die ihn über das Auswetzen jener Scharte erfüllt. 
Sie lautet: 

London, 27. Febr. Eine amtliche 
Meldung von Lord Roberts aus 
Paardeberg vom 27. Februar 7 Uhr 
45 Min. lautet: General Cronje hat 
heute Morgen bei Tagesanbruch mit 
allen ſeinen Truppen bedingungslos 
capitulirt. Cronje iſt jetzt Gefangener 
in meinem Lager. Der Effectivbeſtand 
ſeiner Truppen wird ſpäter mitgetheilt 
werden. Ich hoffe, daß die Regie- 
rung Ihrer Majeftät das Ereigniß, das 
ſich am Jahrestage der Schlacht von 
MNajuba ereignete, als ein befriedigen 
des anſehen wird. 


Welch einen Jubel wird dieſe Nachricht in 
England entjeſſeln und welche Niedergeſchlagenheit 
im Lager der Boeren und ihrer Freunde! Zum 
erſten Male im Laufe des Krieges haben die 
Engländer einen wirklichen großen Erfolg, die 
Boeren eine überaus ſchwere und ſchmerz⸗ 
liche Niederlage erlitten, die vielleicht ent- 
ſcheidend auf den ganzen Krieg einwirkt. 
Aber auch nur vielleicht! Denn die Folgen laſſen 
ſich noch nicht überſehen. Noch weiß man nicht, 
wieviel Mannſchaften mit Cronſe gefangen find. 
Roberts’ Depeſche vermag darüber noch keine 
Angaben zu machen. Wahrſcheinlich iſt es nicht, 


daß durch die Capitulatton jo viel Giteit- 
krafte außer Action geſetzt worden ſind, 
daß den Boeren die Foriſetzung des 


Kompfes nunmehr unmöglich fein ſollte. Noch 
iſt Joubert da mit der ungeichwächten Kauptmacht 
der Derbündeten. Aber wie die militäriſchen 
und ſtrategiſchen Folgen auch ſein werden — 
überaus hart bleibt der Schlag ſchon moraliſch 
für die Boeren immerhin. War doch Cronje 
nöhft Zoubert ihr berühmteſter und be- 
deutendſter Feldherr. Genoß er doch, wie nur 
einer, das volle Dertrauen ſeiner Aampfes- 
genoſſen und hatte er doch erſt vor wenig Tagen, 
ungebeugten Muthes voll, erklärt, er werde ſich nie 
ergeben, ſondern bis zum letzten Mann fechten. Die 
Derhältniffe find ſtärker geweſen, als jeine 
Energie. Er hat ſich endlich in das Unvermeidliche 
gefügt, um nicht unnütz das Blut ſeiner Krieger 
zu opfern. Die Theilnahme der ganzen Weit 
aber, bei Freund und Feind, wird den tapferen 
General auch in die Gefangenſchaft begleiten. 


Stocken in der Vorwärtsbewegung Bullers. 

Trotzdem Buller ſeit einer Woche von neuem 
vorwärts drängt und den an Zahl nunmehr 
weit ſchwächer gewordenen Boeren tagtäglich 
beftige Gefechte liefert, iſt er noch immer nicht 
nach Ladyſmith gekommen; er hat vielmehr eine 
neue, wie es ſcheint, recht empfindliche Schlappe 
erlitten und hält ſich nur mühſam auf dem linken 
Zugela-Ufer. Folgende Drahtmeldung ging über 
den letzten Kampf ein: 

London, 27. Zebr.- Der Zeitung „Morning 
Post“ wird aus dem Lager von Colenſo vom 
25. Febr. gemeldet: Da die britiſchen Truppen 
in Folge der Operationen vom 21, und 22, Febr, 
PPP ³⁰ wm A ETTE REEL TTTEEN 


Hans Eickſtedt. 


Romana wei Bänden von Anne Maul. (N. Gerhardt.) 
Nahmitt 8 [Nachdrum verboten.) 
eee in Te mährend Gertrud mit Luiſe 
— — Zifhlermernnlentbaler Borftadt in einer 
lihte und Sans m Stühle und Schränke 
und Liebesluß im Gera 1 Trennungsweh 
Beiſammenſeins, Arm in 7 denn 
hinſchweiften, ſcheu und zühn den Blicken der 
Dorübergehenden Trotz boten, endlich gar im 
Gaftgarten an einem Tiſchchen beijammenfaken 
aus einem Seidel tranken und Darüber räthfelten, 
ob man fie für ein Brautpaar oder ein junges 
Ehepaar hielte — ein drittes kam natürlich nicht 


in Frage —, während deſſen ſtieg eine ſtatſſiche 


ſcwarzgekleidete Dame ſtöhnend, auf jedem Ab. 
fat zögernd, die drei Treppen zu dem Kunze'ſchen 
Benfionat hinauf. läutete und fragte nach Fräulein 
Sleinhäuſer. * 

Fräulein Steinhäuſer ſei ausgegangen, ward 
ihr zur Antwort, ob etwa eine Beftellung auszu- 
richten ſei. 

Die impofante Dame überlegte, man nöthigte 
fie in den Salon. Die Baronin erſchien und es 
erfolgte Borfielung und Begrüßung. Mit ihrer 
bekannten hinreißenden Liebenswürdigheitnöthigte 
die Baronin die Commerzienräthin Steinhäuſer 
auf das Sopha. Sie war zu glücklich, die Mutter 
ihres liebreizenden talentvollen Fräulein Irmgard 
kennen zu lernen. 

Die Commerzienräthin war eine große umfang- 
reiche Dame von feierlichem Weſen. Sie konnte 
noch immer für ſchön gelten und machte in ihrem 


Kleine Danziger Seitung für 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


im Beſitze der niedrigen Hügel jenſeits des Tugela 
geblieben waren, beſchloß General Buller, am 
23. Februar gegen die zweite Kügelkette, weiche 
einen Theil der Stellung von Pielers (in der 
Mitte der Wegſtrecke Cadyſmith und Colenſo) 
bildet, vorzugehen. Nachdem die Briten jedom 
wiederholt Angriffsverſuche gemacht und ſchwere 


VDerluſte an Offizieren und Mannſchaften er 


litten hatten, ſahen ſie ein, daß ſie die Oberhand 
nicht erlangen konnten, doch hielten fie auf dem 
bereits gewonnenen Gebiete fiand, Es gingen 
dann Verſtärkungstruppen vor, um den Angriff 
der britifhen Truppen zu unterſtützen, aber die 
Nacht brach an, bevor der Hauptangriff fi ent⸗ 
wickeln konnte. = 

General Buller meldet, daß in den Kämpfen 
vom 20. bis 24. d. Mis. ſieben Offiziere, darunter 
drei Oberſten getödtet und 34 Offiziere ver- 
wundet wurden. Ein Offizier wird vermißt, 

Wie es in und um Colenſo aus ſab, als 
General Bullers Vorhut daſſelbe beſetzte, darüber 
kabelt der Specialcorreſpondent der „Dailn Mail“ 
aus Chievelen: „Was vordem ein pittoreskes und 
friedliches kleines Dorf war, iſt in einen Ruinen. 
haufen verwandelt. Bor den Häuſern fand ich 
Reihen von Schützengräben, von denen aus am 
15. Dezember der tödtlihe Kugelhagel unſere 
beiden Batterien vernichtete. Ich kreuzte den 
Tugela durch die Furth und konnte die außer 
ordentliche natürliche Stärke der Stellung 
beobachten, welche vom Zeinde gehalten wurde. 
Das Gelände ift unbeſchreiblich zerriſſen, mit zahl · 
reichen Gtein-Dongas, welche an den über- 
ragendſten Stellen in rechten Winkeln gegen den 
Fluß laufen. Meilen von Schützengräben flankirten 
das slußufer, während die dongas verhinderten, daß 
man den Ein- und Ausgang zu denſelben er- 
kennen konnte. So war es auch unmöglich, feſt⸗ 
zuſtellen, ob Zeinde in denselben lagen. Edenſo 
ſchützten und verbargen die Dongas die feindlichen 
Lager, welche in Eile verlaſſen waren, denn ich 
ſah ungegeſſenes Fleiſch auf Tiſchen ftehen. In 
einigen Fällen waren große Quantitäten Munition 
zurückgelaſſen. Fort Wylie und die jenjeitigen 
Hügel find von Laufgräben überzogen. Einige 
derſelben waren mit Erddächern zum Schutz gegen 
unfere Bomben verſehen, deren Wirkung ſich an 
den häßlichen Löchern zeigten, welche fie in den 
Boden gewühlt hatten. Die Lager waren gewöhn⸗ 
lich aus dem felſigen Hügel herausgehoben und 
voten den vollftändigften Schutz gegen Art lerie⸗ 
feuer. was wahrſcheinuch erklärt, weshalb der 
Feind demſelben jo lange ſich unterzog. Die 
Hügel find meilenweit eine fortgejehte Kelte von 
Fortificationen, welche der Feind nur ſehr zu 
feinem Kummer zu verlaſſen ſich gezwungen ge- 
ſehen haben muß.“ 

Concentration der Boeren. 


London, 27. Februar, den „Daily News“ 
wird aus Lorenzo Marquez vom 23. Februar ge- 
meldet: 5000 Boeren haben, wie berichtet wird, 
Ladnimitn verlaſſen, um nach dem Dranje-Frei- 
ftani zu gehen. Die Boeren find im Begriff, ſich 
in einer Entfernung von 30 Meilen von Bloem- 
fontein zu concentriren. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 26. Februar. 


Der Derlauf der heute Dormittag begonnenen 
Berathung des Geſetzentwurfes beirefjend die 
Befteuerung der Waarenhäuſer war für die 
Vorlage nicht ungünſtig, denn eine mindeſtens 
aus den Conſervativen und dem Centrum be- 
ſtehende Mehrheit iſt Willens, das Geſetz fertig 
zu ſtellen. Dem Centrum geht der Regierungs- 
entwurf ſogar noch nicht weit genug. Es ver- 
langte durch den Mund des Abg. Roeren die 
Progreſſion der Umſatzſteuer, anzufangen von 
200000 Mk. denn die Beſchränkung auf 
2 Proc. vom Umſatz, 20 Proc. des Reinertrages 
und auf einzelne Branchen hebe eigentlich eine 


ſchweren ſchwarzen Seidenkleide und koſtbaren 
Spitzenmantel einen majeſtätiſchen Eindruck. Ihre 
regelmäßigen Züge hatten etwas Starres, ihre 
dunkeln Augen bewegten ſich langſam über ihre 
Umgebung hin. Sie ſtammte aus einer reichen 
Bremenſer Patrizier familie, war ſich des Antheils 
wohl bewußt, den der Zufluß ihres Vermögens 
ſeinerjeit an den grofartigen Erfolgen ihres Gatten 
gehabt, fühlte ſich aber nichts deſto weniger immer 


als die zurückgeſetzte und behauptete mit zäher 


Eiferſucht die Rechte ihrer Stellung im Haufe und 
in der Familie, wobei der Oberingenieur Tietjens, 
deſſen Familie mit der ihrigen verwandt war, 
ihr als Bundesgenoſſe zur Seite ſtand. 

„Wo ift denn meine Tochter?“ fragte fie, nach 
dem ſie eine Weile das Lob dieſer jungen dame 
gnädig ohne Widerſpruch mitangehört hate. 

„Es ſchmerzt mich wirklich, gnädigſte Frau — 


Fräulein Irmgard pflegt mich von ihren Wegen 


icht zu unterrichten — fie hat gnädigſte Frau 
ſicherlich nicht erwartet —“ 

„Doch, ich habe geſchrieben“, erwiderte die 
Eommerzienräthin unzufrieden. Wüßte ich nur, 
ob meine Tochter bald zurückkommt, ſo würde 
ich ſie in ihrem Zimmer erwarten.“ 


Ich will einmal nachfragen“, ſagte die Baronin. 


art ee ene 1 einen Auftrag 
entfenuldigen 2 zollen gnädigſte Frau inzwiſchen 

Nach fünf Minuten kam die Baronin jurück. 

„Wie unglücklich ſich das trifft”, klagte fie. 
„Fräulein Irmgard ißt mit der Bahn fort — 
wahrſcheinlich ein Ausflug nach Wannſee oder 
Pfaueninſel. Meine Eva hal Fräulein Tochter 
mit Dr, Eickſtedt zufällig am Potsdamer 
Bahr hof aetrofien. Dann wird ſie dor 11 Uhr 


Stadt und Land. 


Umſatzſteuer wieder auf. Selbſt der conjervative 
Abg. v. Brockhauſen konnte ſich mit der vom 
Centrum geforderten Prohibitivfieuer nicht be- 
freunden. 

Die Haltung des Jinanzminiſters d. Miquel 
machte den Eindruck des Unſicheren; er trat nichts 
weniger als begeiftert für die Borlage ein. Ruch 
ſein College Miniſter Breſeld ergriff, weil 
provocirt, das Wort, um ſich zur Dorlage 
zu bekennen. den Entwurf habe er nicht 
unterſchrieben, weil er reſſortwäßig nicht daran 
betheiligt ſei. der nationalliberale Abg. Kaus - 
mann äußerte ſich wohlwollend über die Tendenz 
der Dorlage, empfahl aber ftatt der Umſatzſteuer 
eine Ertragsſteuer. Wie der Genoſſenſchafts⸗ 
anwalt Abg. Crüger (f. geſtrige Nummer), ſo 
zer pflückte Abg. Gothein (freiſ. Der.) in ein- 


ſtündiger Rede die Dorlage, deren Be- 
gründung er ein Kuddelmuddel nannte. 
die widerſprechendſten Behauptungen ſeien 
wie Ausjanitte aus Gutachten pro und 
contra zuſammengeklebt. die Beſchränkung 
auf Geſchäfte mit mehreren Branchen ſei 
eine reine Willkür. Uebrigens werde die 


Steuer nicht von den Geſchäften allein getragen, 
ſondern zum Theil auf die Fabrikanten abge- 
wälzt werden. Außerdem werde es einen Aus- 
weg geben, um unter verſchiedener Firma 
die einzelnen Branchen fortführen zu laſſen. 
Es handele ſich bei der Dorlage um 
einen Derſuch mit untauglichen - Mitteln, 
Schwer werde das Kunſtgewerbe getroffen werden. 
Seine Freunde ſeien bereit, an der Gewerbeſteuer ⸗ 
reform mitzuarbeiten. Mit den vorgeſchlagenen 
Sonderſteuern aber begebe man ſich auf die 
ſchieſe Ebene der Tendenzbeſteuerung, deren 
Conſe quenzen nicht abzuſehen ſeien. Deshalb 
möge man die Dorlage einfach ablehnen, 

Morgen foll die Berathung zu Ende gejührt 
werden. 

Berlin, 27, Februar, 

Die Danrenhausfteuerdebatte leitete heute der 
n Abgeordnete Gamp ein. Derjelbe 
befürwortet eine Erweiterung der Dorlage. Er 
ſchlägt nämlich vor, die Waarenhäuſer nicht bloß, 
ſondern ſämmtliche Großbetriebe der Umſatzſteuer 
zu unterwerfen. Außerdem will er keine Com- 
munalſteuer, ſondern eine Staatsſteuer, welche 
zu Gunſten des Kandwerkes und Kleingewerdes 
verwendet werden ſoll. Endlich ſchlägt er vor, eine 
Abjtufung der Steuer derartig, daß die Minimal- 
grenze des Umſatzes nach der Größe der verſchie⸗ 
denen Städte bemeſſen wird. Generalfteuerdirector 
Burghart erwidert, daß die Regierung ſich weder 
darauf einlaſſen kann, ſämmiliche Großbetriebe 
heranzuziehen, noch die Steuer zu einer Staats- 
ſteuer zu geftalten. Der nationalliberale Abg. 
van der Boraht unterzieht die Vorlage einer 
ſehr abfälligen Aritik. Man ſolle lieber eine 
Gewerbeſteuer-Reform herbeiführen. Die Waaren- 
häufer, Bazare u. ſ. w. ſeien eine volkswirth⸗ 
ſchaftlich berechtigte Erſcheinungsform. Ein großer 
Theil der Schuld an der mißlichen Lage des 


Kleinhandels liege daran, daß dem Klein- 
handel häufig die Geſchäftskenntniß und 
Kapitalien mangelten. In ſehr draſtiſcher 


Weiſe führt der Redner die Conſequenzen des 
gegenwärtigen Vorgehens aus. Sei doch jo- 
gar ſchon eine „Gewinn Verzicht Steuer“ 
vorgeſchlagen worden, d. h. eine Steuer, welcher 
diejenigen Kaufleute unterworfen ſein ſollen, die 
mii weniger Gewinn arbeiten, als ihre Con- 
currenten. (Heiterkeit.) Der Staat ſolle mit der 
Steuergeſetzgebung nicht eingreifen im einſeitigen 
Intereſſe eines Theils des Kleinhandels, weil er 
die geſammten Intereſſen des Landes zu wahren 
hat. Wenn man eine Commiſſion einſetze, ſo 
werde man ſich davon überzeugen, daß es ſich 
hier um ein verfehltes Dor gehen handelt und 
daß man ftatt deſſen lieber andere Wege aus- 
findig machen folle, um dem Kleinhandel zu helfen. 


Cr ĩͤ ddp LETTERS TEEN 
nicht zurück fein, Die jungen Kerrſchaften pflegen 
bei dieſem ſchönen Wetter lange auszubleiben.“ 


„Mit Dr. Eickſtedt?“ fragte die Commerzien⸗ 


räthin und hob ihre gewölbten ſchwarzen Brauen. 
„Wer iſt das?“ . 

„Ach, ein bezaubernder junger Herr, angehender 
Schriftſteller, denke ich“, erwiderte die Baronin 
heiter, „Mit ihm und Zräulein Pilgrim pflegt 
Fräulein Steinhäuſer Ausflüge zu machen. Keule 
iſt aber Fräulein Pilgrim anderweitig in Anſpruch 
genommen.“ 

Die majeſtätiſche Dame erhob ſich beunruhigt. 
„Ich bin erſtaunt, daß die jungen Mädchen hier 
im Penſionat jo ganz ſich ſelbſt überlaſſen find!’ 

„O, gnädigſte Frau dürfen das nicht ſcwer 
nehmen. Ich bin ja glücklich, wenn die jungen 
Damen ſich an mich und meine Töchter anſchließen, 
aber verlangen kann ich es nicht. Wir haben zu 
wenig zu bieten, da wir grundſätzlich die An- 
näherung junger Herren nicht begünftigen, Ein 
Inſtitut wie das meinige muß ſtreng auf ſeinen 
Ruf halten. Aber Fräulein Pilgrim iſt ja eine 
verſtändige junge Dame. Ich kann mich freilich 
mit den modernen Grundfätzen nicht befreunden. 
Ich finde, die unbegrenzte Freiheit im Derkehr 
mit Männern hat immer ihre Gefahren. Es 
kommt ja aber ganz auf den Charakter der jungen 
Dame an.“ 

„Mir fol niemand mit dem modernen Unfug 
kommen”, versetzte die Commerzienräthin, deren 
vollwangiges Gefiht ſich langſam mit flarker 
Köthe bedeckte. „Meine älteſte Tochter habe ich 
nach den guten alten, ſittlich ſtrengen Grund- 
ſätzen erjogen, die in meinem Eiternhaufe galten, 
Aber Jemgard iſt ſehr eigenwillig und der ver- 
jogene Liebling meines Mannes. Dazu kommt 


ourier. 
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Onſeraten Annahme 
Ketterbagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Ane 
nahme von Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Aus wart. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettim, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
and Vogler, R. Steines 
6. 3. Laube & Ge, 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1fpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederbolung 
Rabatt. 


Politiſ che Ueberſicht. 


Danzig, 27. Februar, 
Nautiſcher Bereinstag. 

Berlin, 26. Febr, In der heutigen erſten 
Sitzung des nautiſchen Dereinstages hielt nach 
den Eröffnungsworten des Vorſitzenden Gartori- 
Kiel Staatsſecretär des Innern Graf v. Pofa- 
dowsky eine längere Anſprache, in der er auf 
die Nothwendigkeit der Flottenvermehrung bin- 
wies und ausführte, die Bewegung für die Der- 
größerung unſerer Seemacht ſei auf natürlich ſte 
Weiſe hervorgegangen aus politiſcen und 
wirihſchaftspolitiſchen Urſachen. Alle großen 
nationalen Bewegungen ſchlummerten zunächſt 


im Herzen des Dolkes. Es werden immer 
einzelne bedeutende Männer ſein, die ſolche 
im allgemeinen Gefühl ruhende Gedanken 


rechtzeitig weiter entwicheln und prantiſch zum 
Ausdruck bringen. der Dorſitzende habe mit 
Recht ausgeführt, daß es der Kaiſer war, der bei 
feinem durchdringenden Derſtande mit kraftvollem 
Willen dasjenige, was das deutſche Dolk fühlte, 
was es als dringende politiſche und wirthſchaft⸗ 
liche Notbwendigkeit erochtete, in unſerem öffent- 
lichen Leben zu beſtimmiem Ausdrucke gebracht 
habe. Hierauf nahm der Bereinstog einſtimmig 
eine auf die MNoihmendigkeit der Flotten⸗ 
vermehrung abzielende Rejolution an. An den 
Raiſer wurde ein Huldigungstelegramm abgeſandt. 

Bei dem Punkte der Tagesordnung, der den 
Schutz des Privateigenthums auf See betrifft, 
wurde folgende Reſolution angenommen: „Der 
Derein richtet das Erſuchen an den Reichskanzler. 
dahin zu wirken, daß baldmöglichſt ein inter- 
nationaler Congreß zufammentreie zur Fort- 
bildung der Beſimmungen über das Geehktiegs- 
recht, ferner zu erwägen. ob in den 
demnächſt zu ſchließenden Handelsverträgen 
entſprechende Beſtimmungen aufgenommen werden 
können.“ Beim nächſten Punkt „internationale 
Dampferrouten“ ſprach ſich Inſpector Polis- 
Hamburg für die Zeſtilegung von Dampferrouten 
auf dem Wege internationaler. Vereinbarungen 
aus, Picard-Hamburg, Dertreter der Geefteuer- 
leute, ebenſo Capitän Engelmann-Stettin und 
Prof. Schilling-Bremen waren gegen die geſetzliche 
Regelung und wollten, daß es bei den bisherigen 
Privatabkommen verbleibe. Auch Director Plate- 
Bremen vom „Norddeutſchen Llond‘ war dagegen. 
Er hielt eine internationale Dereinbarung für 
unausführbar, da England niemals einem ſolchen f 
geſetzlichen Entwurfe zuſtimmen werde. Ober- 
inſpector Meier von der Hamburg- Amerinkalinie 
trat dieſen Ausführungen entgegen. Die Der- 
ſammlung ſprach ſich unter Ablehnung des 
Hamburger Antrages für die Privatverein- 
barung aus, 


An den Kaiſer wurde folgendes Telegramm 
abgeſandt: 

„Seiner Majeftät dem Kaiſer ſenden die zur dies ⸗ 
jährigen Tagung des Deutſchen Nautiſchen Vereins an- 
weſenden Vertreter deutſcher Seeſchiffahrtskreiſe von 
der geſammten deutſchen Seeküſte nach der ſoeben er ⸗ 
folgten einmüthigen Zuſtimmung zu der dem Reichs- 
tage vorgelegten Novelle behufs nothwendiger Der- 
ſtärkung der deutſchen Flotte in Ehrfurcht, Treue und 
Hingebun und mit begeiſſerter Anerkennung 
Ew. Maſeſtät unausgeſetzten, erfolggekrönten Be- 
ftrebungen auf Mehrung von Deutiſchlands Seemacht- 
ftellung ihren aus dem Herzen quellenden Kuldigungs- 
gruß. Sartori, Geh. Commerzienrath, Vorſitzender.“ 


Ein Miniſter a. D. über ein Volksſchul⸗ 
gejeh. 

Doß Minifter a. D. ſich weit freier und un- 
gezwungener auch über Fragen ihres früheren 
ſpeciellen Reſſorts ausſprechen, als active Minifter, 
ift eine alle Erfahrung, für die Herr Dr. Boſſe 
jetzt wiederum einen neuen Beleg liefert. Noch 
bei der letzten Berathung der die Neuregelung 
der Volksſchulunterhaltungspflicht fordernden 
Anträge im Mai vorigen Jabres hatte der 


Krankheit meines 
mich jo ganz ausſchließlich in Anſpruch nimmt, 
So lange meine arme Schweſter lebte, 
war Irmgard gut aufgehoben. Sie hat 
das Kind erzogen und unterrichtet, und als 
Irma confirmirt werden und Mufik ftudiren 
ſollte, hatten wir in Leipzig eine hübſche Wohnung 
für die beiden gemiethet. Drei Jahre haben fie 
dort gewohnt. Meine Schweſter war die 
Einzige, die Einfluß auf Irma hatte — freilich 
hat ſie mir das Kind auch ganz entfremdet. Seit 
fie todt iſt, fragt Irmgard nach keinem Menſchen, 
nicht einmal nach meinem Mann, denn der kann 
ihr nichts adſchlagen. Aber das muß anders 
werden, es iſt die höchſte Zeit.“ 

„Bnädigfte Frau werden das Töchterchen bald 
verheirathen und Ihre Sorgen dem Schwieger ⸗ 
john übertragen”, muthmaß te die Baronin lächelnd. 

„Wenn es nach mir ginge“, feufjte die 
Commerzienräthin und erhob ſich. „Irmgard 
will ja nicht heirathen, fie will ja Künſtierin 
werden. Kätle ich nur nicht zugegeben, daß fie 
nach Berlin gehen durfte. Aber ich vin ſo oft 
gezwungen zu verreiſen. — Wie heißt der 
junge Menih? Doctor Eichftebi? und meine 
Tochter läuft alle Tage mit ihm herum? 
— Ich hätte mich ſchriſtich mit Ihnen in 
Derbindung ſetzen ſollen, Frau Baronin. 
Run — mein Mann wird jetzt hoffentlich zur 
Einſicht kommen.“ 

Die Commerzienräthin verabſchiedete ſich, in- 
dem fie ihrer Tochter die Botſchaft hinterließ, 
daß ſie morgen früh zehn Uhr durch ihre Mutter 
feibfi oder deren Kammerfrau — oder vielleicht 
durch Herrn Oberingenieur Tieijens ins Hotel 
abgeholt werben werden würde. (Forti. f.) 


die ſchwere Sohnes, die 
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deantragten Vorlage 


damalige Cultusminiſter Dr. Boſſe ſeine Stellung 
zu der von den Conſervativen und dem Centrum 
eines allgemeinen Dolks⸗ 
ſchulgeſetzes nach dem Muſter des Zedlitz'ſchen 
ſehr vorſichtig präcifirt. Nun Herr Dr. Boſſe 
der Bürde feines Amtes ſich in der Zwiſchenzeit 
entledigt hat, tritt er in einer pädagogiſchen 
Wochenſchrift mit einem Schulprogramm an 
die Oeffentlichkeit, das gerade im Hinblick 
auf die demnächſt wieder zur Derhandlung 
gelangende Interpellation betreffend die Neu- 
regelung der F von 
großem actuellen Intereſſe iſt. aß ein um- 
faſſendes allgemeines Schulgeſetz auf einmal 
geſchafſen werde, verlangt Dr. Boſſe nicht. 

„Es iſt vielmehr möglich, meint er, und in 
hogem Grade wahrſcheinlich, daß die erforderliche 
ſchulrechtliche Regelung zunächſt durch eine Reihe 
von Einzelgeſetzen nach Maßgabe der dringlich⸗ 
keit des Bedürfniſſes erfolgt. Schließlich mag 
dann aus der Godification dieſer Specialgeſetze 
das allgemeine Schulgeſetz als eine langſam, 
aber normal ausreifende Frucht hervorwachſen. 
Die Erſahrungen der letzten Jahre auf dem Ge- 
biete des materiellen Schulrechis weiſen deutlich 
enug guf dieſen Weg hin. Wäre im 
Jahre 1892 oder in den folgenden Tagungen 
des preußiſchen Landtages wiederum der 
Entwurf eines allgemeinen Schulgeſetzes 
oder auch nur des Volksſchulgeſetzes in das 
Parlament gebracht worden, jo würden wir nad 
menſchlichem Ermeſſen heute weder das in ſeiner 
Bedeutung noch immer nicht hinlänglich gewürdigte 
Geſetz vom 23. Juli 1893 über die Ruhegehalis- 
kaſſen für die Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen, noch das Lehrer- 
beſoldungs-, noch das Relictengeſetz haben. Daß 
wenigſtens dieſe grundlegenden Theile unſeres 
Schul- und Lehrerrechts endlich unter vielen 
Kämpfen unter Dach gekommen ſind und daß 
ſeiidem durch unſer Schulleben wieder ein friſcher 
Zug freudigerer Arbeit weht, iſt nur durch die 
Zähigkeit möglich geworden, mit der die leitenden 
Kreiſe dem unausgeſetzten Drängen auf Wieder- 
vorlegung eines allgemeinen Schulgeſetzes wider 
fanden haben.“ : 

Wir wollen nur wünſchen, daß auch der Nadı- 
folger des Herrn Dr. Boſſe denjeiben energiſchen 
Widerſtand gegen die conſervatio-clericalen or- 
derungen auf dem Gebiete der Volksſchule ent- 
wickeln möge. Herr Dr. Boſſe reſumirt ſich zum 
Schluß folgendermaßen: „Wenn die Specialgeſetze 
im wohlverſtandenen Intereſſe der Schule die 
ſpringenden Punkte treffen, wenn ſie ehrlich die 
Heilung unerträglich gewordener Schäden er- 
fireben und ſich mit Geſchick auf die Beſeitigung 
abgeſtorbener und kranker Zuſtände und auf 
deren Erſetzung durch geſunde, dem Bedürfniß 
und dem Volksleben entſprechende, gemeinver- 
fändlihe Normen richten, dann muß das taktiſche 
Partelintereſſe von der Wucht des ſich mit ſitt⸗ 
licher und logiſcher Macht durchſetzenden Wahr- 
beitsgedankens doch ſchließlich die Gegel ſtreichen.“ 
Wir können dieſen Anſchauungen des Herrn Dr. 
Boſſe, denen im Abgeordneienhaufe wiederholt 
von liberaler Seite Ausdruck gegeben iſt, nur 
zuſtimmen. 


Die erſte Berathung der Waarenhaus- 
Steuer. ; 


Die bei der erfien Berathung der Waarenhaus- 
Steuervorlage gehaltene Einleitungsrede des Herrn 
inanzminiſters v. Miquel zeigt deutlich genug 
ie Beſorgniß der Regierung, daß die Nach- 
giebigkeit, die fie bewieſen, die Conſervativen 
nd einen Theil des Centrums zu einer Ausge- 
haltung der Steuer nach der Richtung der von 
den Mitteiſtandsfanatikern geforderten Erdroſſe - 
tungs teuer veranlaſſen könnte. Wenn Herr v. Miquel 
dringend davor warnte, „das Kind durch zu viele 
Doctoren zu Tode zu curiren“ und in der Haupt- 
ſache nur eine Anerkennung des Princips und der 
allgemeinen Tendenz der Vorlage fordert, jo dürften 
ihm die Ausführungen des conjervaliven Herrn 
v. Brockhauſen und des Centrumsredners Roeren 
ihm darüber keinen Imeijel belaſſen haben, daß 
dieſe Parteien gerade die von dem Zinanzminifter 
mit Nückſicht auf die Reihsgejehgebung und die 
großen geſellſchaftlichen Orundſätze, die die Regie · 
rung vertritt, bekämpfte Strangulation der 
roßen Waarenhäuſer als Hauptzweck der Vor- 
age in der Commiſſion durchzuſetzen beſtrebt jein 
werden. Ob ein Theil der Nationalliberalen ihnen 
auf dieſem Wege folgen werden. war aus den 
recht vorſichtig gehaltenen Bemerkungen des Abg. 
Hausmann nicht recht erſichtlich. 


Sicherſtellung der Nentenanſprüche. 

Die Berathung des von dem Abg. Schmidt- 
Elberfeld in der Commiſſion für die Unfall ⸗ 
verſicherungsnovellen eingebrachten Antrages be; 
treffend die Einführung des Kapitaldeckungs- 
verfahrens an Stelle des Umlage verfahrens endete 
nach zwei Sitzungen mit der Zurückziehung des 
Antrages, nachdem nicht nur der Vorſitzende, 
Abg. Roſicke-Deſſau, ſondern auch die Redner 
aller übrigen Parteien ſich gegen denſelden aus- 
geſprochen hatten. Dieſer Beſchluß wird von der 
geſammten deutihen Induſtrie mit Genugthuung 
degrüßt werden. Dagegen ift ein Antrag des Abg. Dr. 
Lehr foft einſtimmig angenommen worden, welcher 
dem Gedanken einer verſtärkten Sicherſtellung der 
Rentenanſprüche dadurch Rechnung tragen will. 
daß der Reiervefonds erhöht wird, indem ihm 
während der nächſten 30 Jahre jährlich 2 Proc. 
ſeines Beſtandes und die laufenden Zinſen zuge- 
ſchrieben werden, ein Dorſchlag, der bereits 
auf dem außer ordentlichen Berufsgenoſſenſchafts⸗ 
tag vom 8. Februar d. J. Anklang gefunden 
halle, weil damit nicht, wie beim Antrag Schmidt, 
eine plötzliche übermäßige Belaſtung der Der- 
ſicherungsträger verbunden ift. Wir möchten 
ober glauden, daß es noch richtiger wäre, den 
Zuſchlag für die erfien Jahre eiwas höher, eiwa 
auf 5 Proc. zu bemeſſen und dieſen Satz dann 
allmählich zu verringern, wie dies der Abg. 
Röfihe-Deffau empfohlen hat. Einerſeits würde 
dann der Zuſchlag ſchon zu einem früheren Ter min 
ganz wegfallen können, weil die Anſammlung 
eines jür die Sicherſtellung der Rentenanſprüche 
erforderlichen Kapitals ſchon eher erreicht wäre, 
andererf:its würde zu den aus dem Umlage⸗ 
verfahren ſich ergebenden jährlich ſteigenden Bei- 
trägen nicht außerdem noch ein ſteigender Zuſchlag 
zum Reſervefonds binzutreten, was bei einem 
leich bleibenden Satz von 2 Proc. vom jeweiligen 
Beitande des Rejervefonds der Fall jein würde. 


Zum Fall Hillmann. 
Die angekündigte Amtsenthebung des evange - 


e aſtors Hillmann in Hamburg wegen 
=: 3 ruft auch in orthodoxen 


— 


Blättern, wie „Reichsbole“ und „Dolk“, peinliche 
Empfindungen hervor. dem Stöckerblait wird 
anſcheinend von einer Seite, die den Dingen 
näher ſteht, geſchrieben, die Wahrſcheinlichheit 
ſpreche dafür, daß ein ziemlich unerhörter Gewalt 
act von „Klaſſenſuſtiz“ vollzogen worden iſt, um 
ſo auffälliger gerade in Hamburg, wo von den 
kirchlichen Behörden weder über Lehre, noch 
über Wandel der Geiſtlichen ſonſt die geringſte 
Aufſicht geübt wird. Der Artikel ſpricht dann 
eine Reihe von ſchweren Verdächtigungen 
gegen das Hamburgiſche Presbyterium aus: 
Die Lehrwillmür der Hamburger Paſtoren 
in freiſinniger Richtung iſt bekann n... Noch 
ſchlimmer iſt aber die „Freiheit“ des Wandels. 
„Der Schreiber dieſer Zeilen hat es erlebt, daß 
ein Hamburgiſcher Geiſtlicher die Feier des 
heiligen Abendmahls im Wochengottesdienſt aus- 
fallen laſſen mußte, weil er dem Alkohol ſchon 
im Uebermaß zugeſprochen hatte. Und er wurde 
deswegen weder „gekündigt“, noch Sac ihm 
ſonſt etwas. Das alles iſt zuläſſig. anz etwas 
anderes iſt aber natürlich eine ſociale Predigt. 
Die ift jo unzuläſſig, daß kein Verweis als 
Strafe ausreicht, ſondern nur durch Abſetzung 
das Vergehen gefühnt werden kann.“ 

Das Hamburger Presbyterium wird nicht um⸗ 
hin können, auf dieſe Anklagen zu antworten. 


Aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe. 

In der geſtrigen Sitzung des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhaufes nahm zunächſt Präſident 
Fuchs das Wort. Er kam auf die Vorfälle der 
letzten Sitzung zurück und richtete an alle Parteien 
des Hauſes die dringende Aufforderung, der- 
artige bedauernswerthe Auftritte in Zukunft zu 
vermeiden. Sollten ſich ſolche Vorfälle wieder. 
holen, fügte der Präſident hinzu, ſo würde er 
um den Parlamentarismus in Oeſterreich ernſtlich 
beſorgt ſein. Darauf ſetzte das Haus die Be- 
ſprechung der Dringlichkeitsanträge betreffend den 
Ausftand der Bergarbeiter fort. Minifter- 
präſident v. Körber erklärte, die Regierung habe 
ihren Standpunkt in dieſer wichtigen Frage, 
welcher mit vollem Recht die geſpannte Auf- 
merkſamkeit des Hauſes auf ſich lenkt, in 
unzweideutiger Weiſe durch den Vor - 
ſitzenden des Einigungsamtes in Zeichen 
zum Ausdruck gebracht. Don dieſem Stand- 
punkte werde die Regierung in keiner 
Weiſe abweichen und ſie ſei feſt entſchloſſen, ihre 
3 Zuſage voll einzulöſen. 

iscuffion ſtehenden Anträge anbelange, jo könne 
er nur bemerken, daß die Regierung mit voller 
Bereitwilligkeit an den Arbeiten des betreffenden 
Kusſchuſſes ſich betheiligen und dieſe Arbeiten 
nachdrücklich zu fördern bemüht ſein werde. 
(LEebhafter Beifall.) - 

Ueber den weiteren Berlauf der Sitzung wird 
heute auf dem Drahtwege gemeldet: 

Wien, 27. Februar. Nachdem ſämmtliche 
Antragſteller geſprochen halten, wurde die Be- 
rathung auf Mittwoch vertagt. Am Schluſſe der 
Sitzung wies der Schönerianer Wulf auf die 
Angaben hin, die in einigen an den Miniſter⸗ 
präfidgnien gerichteten Interpellationen ent» 
halten ſeien, und denen zufolge die öſterreichiſche 
Regierung das „engliſche Schachervolk“ in ſeinem 
Raubjuge gegen das heldenmüthige Boerenvolk 
unterftüße. heiße, daß 2 ungariſche 


Pferde für engliſche Kriegszweche ausgeführt, 


daß aus Brünn Uniformen geliefert und gar für 
das öſterreichiſche Heer beſtimmte Geſchütze ab- 
getreten worden ſeien. Redner ift überzeugt, daß 
nicht nur die deuiſchen, ſondern auch die ſlaviſchen 
Abgeordneten dieſes Dorgehen einträchtig ver- 
uriheilen werden. Er verlangt daher, daß der 
Minifterpräfivent oder der Landesvertheidigungs⸗ 
miniſter in der nächſten Sitzung antworte, ob 
dieſe flagrante Derlezung der Neutralität ftatt- 
gefunden habe oder nicht. 


Flotitenrede des engliſchen Marineminiſters. 

In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Unter 
hauſes begründete der erite Lord der Admiralität 
Coſchen den Marineetat. der Miniſter führte 
aus, der Etat ſei nach denſelben Grundſätzen wie 
früher aufgeſtellt und enthalte nichts Senſationelles. 
Man habe ſich über das Fehlen dieſes jenfatio- 
nellen Moments beklagt. die Admiralität ſei 
ſich vollſtändig der gegenwärtigen Lage Englands 
bewußt und klar darüber, daß die Nation von 
der Flotte Bereitſchaft für alle Fälle erwarte. 
Wenn die Admiralität die Mobilmachung für 
nöthig halte, würde ſie nicht zögern, die Flotte 
zu modiliſiren und das nöthige Geld vom Par- 
lament zu verlangen; ſie glaube aber nicht, daß 
die Zeit zu dieſer Maßnahme gekommen ſei, und 
hoffe, daß fie nicht kommen werde. (Beifall.) 
England ſei von keiner Flottenmacht bedroht. 
(Beifall.) Europa kenne die Stärke Englands 
und die Zahl der Schiffe, die es beſitzt. Es gebe 
Zeiten, wo eine Demonſtration räthlich ſei. Die 


Regierung halte aber den gegenwärtigen 
Anlaß nicht für einen ſolchen, der eine 
derartige Demonftration angezeigt erſcheinen 


laſſe. Immerhin werde die Admiralität eine 
adminiſtrative Maßnahme ergreifen. um den 
1. März ſei gewöhnlich das Rejervegeihmwader 
zum Preisſchießen nach Portland ausgelaufen. 
Diejes Jahr würden dieſe Schiffe ebenfalls aus- 
laufen, aber nicht um einzeln oder unabhängig 
von einander vorzugehen, vielmehr werde der 
commandirende Admiral mit ihnen in See gehen 
und taktiſche Uebungen anſtellen; auf dieſe Weiſe 
werde deren Schlagfertigkeit erhöht. Er erwähne 
dies jetzt, weil man zu dem Zeitpunkte, wo der 
Schritt gethan wird, geſagt haben würde, daß 
derſelbe die Mobilifation bedeute, und daß die 
Admiralität ſich endlich auf die Erforderniſſe der 
Lage beionnen habe. 

Die Admiralität ſei getadelt worden, daß ſie 
keine Schritte thue, um die Kohlenausfuhr nach 
Frankreich und Rußland zu hindern; allein eine 
ſolche Maßnahme ſei ganz unmöglich, ſo lange 
kein Krieg ausgebrochen oder eine Lage von ganz 
verſchiedener Art wie die gegenwärtige einge- 
treten ſei. Die Admiralität wende alle Vor- 
kehrungen an, um alle Kohlen, deren ſie bedürfe, 
zu bekommen und die Borräthe für alle Fälle zu 
ſichern. Was die Zahl der Marine-Reſervemann⸗ 
ſchaften angeht, fo ſei die im vorigen Jahre be⸗ 
willigte Mannſchaftszahl nicht erreicht worden, 
wahrſcheinlich, da das Geſchäftsleben im Auf- 
ſchwung und die Nachfrage nach Matroſen ge- 
ftiegen ſei. Die Regierung widme der Zrage der 
Derwendung der Flottenrejerne im Bedarfsfalle 
große Aufmerkfamkeit; fie halte es für wünſchens⸗ 
werih, Vollmachten zu erlangen, wenn es erfor- 
derlich ſei, eine beſtimmte zn dieſer Mann- 
ſchaften, etwa 10 000 oder 15 000, einzuberufen, 
anftatt genöthigt zu ſein, das Ganze einzuberufen. 


as die zur. 


Magiſtrat, zu deſſen Verfügung die Fahnen ſtehen, 
halle ſelbſtverſtändlich erwartel, daß fie alsbald 
zurückgegeben würden, aber das geſchah nicht, 
und ſeitdem hat der Nagiſtrat ſie mehrfach er⸗ 
folglos zurückverlangt. Selbſt der nationalliberale 
„Hann. Cour.“ ſagt: „Die Fahnen find unbeftreit- 
vares Eigenthum des Herzogs von Cumberland, 
dem fie von dem Herzog von Cambridge gefhenht 
worden find.” Man hat alſo in Berlin kein Recht, 
ſie dort zu behalten oder etwa den Sammlungen 
des Zeughauſes, wie beabſichtigt zu ſein ſcheint, 
dauernd einzuverleiben. . 
Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 26. Zebr. Der Centralverband der 
Induſtriellen faßte ferner bezüglich des Aus- 
ſtandes der Kohlengrubenarbeiter einſtimmig 
eine Refolution, in welcher es heißt: Der Eeniral- 
verband drückt anläßlich der jüngſten Vorgänge 
im Abgeordnetenhauſe die Ueberzeugung aus, 
daß von der Frage der geſetzlichen Verkürzung 
der Arbeitszeit im Bergbau die geſammte Induſtrie 
Oeſterreichs auf das empfindlichſte betroffen wird. 
Es ſei nothwendig, daß alle Anhänger der ftaat- 
lichen Ordnung und einer ſtetigen wirthſchaftlichen 
Entwicklung ſich zufommenfhaaren und den An⸗ 
flurm der Socialdemokratie abzuwehren trachten. 

Die „Peſter Correſpondenz“ erklärt ſich von 
zuſtändiger Seite für ermächtigt, zu erklären, daß 
an dem aus einem Preßburger Blatte in andere 
ungariſche Blätter gedrungenen Gerüchte von der 
angeblich erfolgten Eheſchließung des Erzherzogs 
Franz Ferdinand nichts Wahres iſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Februar. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 28. Febr., 
und zwoͤr für das nordöſtliche Deutſchland: 


Vielfach heiter mit Sonnenſchein, gelinde. Strich 
weiſe Niederſchläge. Windig. 


[[Weitere Frühlingsboten. ] Aus Prauſt und 
Zoppot wurde uns geſtern Abend berichtet, daß 
man auch dort bereits ankommende Staare be- 
obachtet bat. Schneeglöckchen blühen bereits viel⸗ 
fah in geſchützten Gärten dort wie in unſerer 
ganzen Umgegend. 


* [Meldung beim Kaiſer.] Der Herr Ober- 
Werft-Director, Conire-Admiral v. Prittwi 
und Gaffron hat ſich zur perſönlichen Meldun 
beim Kaiſer geſtern Abend nach Berlin begeben 
und gedenkt Donnerstag Abend zurückzukehren. 


[ Städtiſche Steuern.] Nach dem ung puf 


Die Regierung werde ein kurzes Geſetz zur Be- 
willigung vorlegen, das hinſichtlich der Neſer ve 
einberufungen eiwas mehr Spielraum gewähren 
werde. Die Regierung habe auch nach weiteren 
organifirten Reſerven Umſchau gehalten und ſei 
zu dem Schluß gekommen, daß die Reſerve der 
preußiſchen Seeleute, die 4500 Mann ſtark ſei, 
von unſchätzbarem Werthe fein werde. Die 
meiſten dieſer Leute ſeien Unteroffiziere und würden 
in dieſer Stellung für die 29 000 Mann Rejerve, 
weiche die Regierung im Bedarfsfalle zu haben 
erwarte, äußerſt verwendbar ſein. 

Ueber den Fortgang meldet heute der Draht: 

London, 27. Februar. Goſchen fuhr in 
ſeiner Rede alſo fort: Die Haager Conferenz 
habe nicht verminderte Rüftungen, vielmehr Jahre 
umfaſſende Flottenprogramme gebracht. der 
engliſche Ausgaben-Doranſchlag für Schiffs bauten 
betrage etwa 8½ Millionen Pfund und ſei gleich 
dem ruſſiſchen und franzöſiſchen zuſammen. Das 
neue ſenſationelle Flottenprogramm Deutichlands 
und Frankreichs verliere, genauer betrachtet, 
den erſchreckenden Charakter. Deutſchlands Aus- 
gabenplan von 70 Millionen Pfund vertheile ſich 
auf 16 Jahre. Folgte England bei den gegen- 
wärtigen Ausgabeſätzen dem deutſchen Plan, ſo 
wäre die Summe 124 Millionen. Frankreichs 
Plan vertheile ſich auf 8 Jahre. Er ziehe anſtatt 
eines Programms das Gnitem der fſährlichen 
Doranſchläge vor und ſei bemüht, gegenüber der 
internationalen Seemacht auf der Höhe zu bleiben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Febr. Für den Poſten des Bürger - 
meifters von Berlin find auf die erfolgte Aus- 
ſchreibung, deren Friſt in den nächſten Tagen 
abläuft, ſieben Bewerbungen bisher eingegangen. 

— Ein Kusſchuß von Angeftellten der drei 
größten Waarenhäuſer Berlins hat ſich gebildet, 
um eine lebhafte Agitation gegen die Waaren- 
hausſteuer ins Leben zu rufen. 

— Nach dem „Dorwärts“ haben an der Sitzung 
des Staatsminiſteriums, die ſich mit dem Fall 
Arons beſchäftigte, ſämmtliche Miniſter außer von 
Diquel Theil genommen. 

— 2000 Arbeitgeber der Holzinduſtrie haben 
geflern Nachmittag einſtimmig eine Refolution 
angenommen und ſich außerdem durch Unter 
ſchrift verpflichtet, die ſtreikenden Arbeiter nicht 
früher wieder einzuſtellen, dis der Ausſtand 
durch den Vorſtand der freien Bereinigung der 
Hohzinduſtriellen auf der ganzen Linie für be- 
endigt erklärt worden. 

— Bei der gefirigen Reichstagserſatzwahl im 
Woahlkreiſe Calbe-Aſchersleben wurde Place 
(notionalliberal) gegen Schmidt (Socialdemokrat) 
mit über 1000 Stimmen Mehrheit gewählt. 

(Damit haben die Socialdemokraten eine empfind- 
liche Niederlage erlitten. Der letzte Vertreter des 
Wahlkreiſes war der Socialdemokrat Schmidt, 


des Etats der ſtädtiſchen Steuerverwaltung pr 
1. April 1900 bis dahin 1901 find veranſchlagn 
Kaufſchoß und Umſatzſteuer auf 200 000 Ak. 
Hundeſteuer 15000 Mk., Beftriebsiteuer von 
Schankſtätten (150 Proc.) 25 N., Gewerbe 
ſteuer (140 Proc.) 262 500 Mk.. Wanderlagers 
und Auctionsſteuer 150 Mk, Grund- und Ge⸗ 


„ . e en a - Di. 20 15 
efängnißſtrafe feines Mandats verluſtig ge- 
angen war. Bei der letzten Nissin pat Im Einhommenfteuer (188 proc) 1620.00 R. 


ahre 1898 kam es zur Stichwahl. Es erhielten 

im erſten Wahlgange: Schmidt 17 090 und Placke 

13894 Stimmen. Bei der engeren Wahl: 

Schmidt 18 300, Plache 18 100 Stimmen.) B 
8 12 r Centralvorſtand der nationalliberalen 
bee 


der bisherigen Sätze — in Folge von her a e 
die Gebäudeſteuer um ca. 43 k., die ei 
kommenfteuer um 227600 Mk. höher veran- 
ſchlagt, während bei der Wohnungsſteuer ein 
Minder von 5050 Mk. euch iſt. Der Etat 


bemerkt darüber: Nach der neueſten Deranı 1 
Winterhalbfahr 1899/1900) apa 


Gegen das Dorjahr find — unter 3 


dei] hielt am Montag feine ordentliche Jahres- 
itzung ab. Zur Jlottenvorlage wurde 


eine (für das 


Rejelufion angenommen, welche es als ſelbſt-] die Wohnungsſteuer mit rund 222000 
verftändlich erklärt, daß alle Parteifreunde mit | Mark netto eingeſtellt werden können. 


für das Flottengeſetz eintreten. 
Später fand ein Feſtmahl im Kaiſerhof ftatt, 
welchem die Mitglieder der Reichstags- und 
Landtagsfraction beiwohnten; es wurde folgendes 
Telegramm an den Kaiſer abgeſandt: 

Die im Kaiſerhof vereinigten Mitglieder des Eentral- 
vorſtandes der nationaliberalen Partei aus allen 
Theilen des Reichs in Gemeinſchaft mit den Vertretern 
der Partei des Reichstages und des Landtages bringen 
Ew. Majeſtät ihre ehrfurchtsvolle Huldigung dar und 
erklären ſich mit patriotiſcher Entſch oſſenheit bereit, 
ihre beſte Kraft einzuſetzen, damit die großen Ziele der 
weitvorausſchauenden Politik Ew. Majeftät erreicht und 
befonders auf die Anforderungen einer ſtarken Macht 
ſtellung Deutſchlands zur See baldigſt erfüllt werden. 

Poſen, 25. Februar. Ein großer Manrerftreik 
ift hier für das Frühjahr zu erwarten. Heute 
tagte hierſelbſt eine ſeyr zahlreich beſuchte Maurer- 
verſammlung, die von dem Lohnausſchuſſe der 
Maurer einberufen worden war. der Lohn- 
ausſd uß hatte vor kurzem den Meiſtern einen 
Lohntarif unterbreitet, den die Meiſter bis auf 
zwei Forderungen guthießen und annahmen. Die 
beiden von den Meiftern nicht. angenommenen 
Forderungen betrafen die Einführung der zehn. 
ſtündigen Arbeitszeit und die Gewährung eines 
Stundenlohnes von 45 Pf. Die Berfammlung 
beſchloß, durch die Lohncommiſſion die Meiſter 
noch einmal zu erſuchen, die zehnſtündige Arbeits- 
zeit und einen Stundenlohn von 45 Pf. zu ge- 
währen. Sollten die Meifter hierauf nicht ein- 
gehen, jo werden die Maurer im ZJrühjahr den 
Generalfireik proclamiren. 


Oſtrowo, 26. Februar. In der Hochverraths⸗ 


voller Kraft Da aber nach dem e e von 
Räumen im Mieihswerthe von 200 bis einſchließlich 
300 Mk. die Wohnungsſteuer i. J. 1900 nicht er» 
hoben werden foll, find 26000 Mk. abzuſetzen 
und demnach 196000 Mark netto — oder 
198 950 Mk. in Einnahme und 2950 Mk. in Aus» 
gabe — einzuſtellen. 


* [Don der Weichſel.] Im Thorner Bezirk 
fand in der verfloſſenen Nacht Eis gang vo 
wechſelnder Stärke, heute Morgen Eistreiben au 
ganzer Strombreite ſtatt. 

Im Culmer und Marienwerderer Bezirk treiben 
einzelne Eisſchollen. 

Die Weichſel im Dirſchauer Bezirk und die Nogat 
oberhalb Halbftadt (Kilom. 202) find eisfrei. 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,78 
(geſtern 2,58), Fordon 2,58, Culm 2,48, Graudeng 
2,94, Kurzebrack 3,32, Pieckel 3,08, Dir ſchau 3,34, 
Einlage 2,58, Schiewenhorſt 2.40, Marienburg 
8,94, Wolfsdorf 3,26 Meter. 

Aus Thorn wird uns telegraphiſch gemeldet: 
Vormittags iſt das rufſiſche Eis eingetroffen; 
jetzt dichtgedrängter Eisgang in der ganzen 
Strombreite bei 3,10 Meter ee: 

Aus Warſchau wird heute 2,87 (geſtern 
2,90) Meter Waſſerſtand gemeldet. 


„[ Derein zur Kerſtellung und Kusſchmüchung 
der Marienburg.] Am 13. März findet im 
Oderpräſidialgebäude unter dem Borfik des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler eine Vorſtandsſitzung 
des Vereins ſtatt, in der außer internen geſchäft⸗ 


Angelegenheit Leitgeber iſt in Oſtrowo eine 
zweite Verhaftung erfolgt. Es wurde nämlich der 
Gymnaſial-Ablurient Rowinski im Gymnaſium 
während des Unterrichts von der Crimmalpolizei 
verhaftet. Zuvor hatte in der Wohnung des 
Oberprimaners Rominski eine Hausſuchung ftatt- 
gefunden. Bei dieſer Hausſuchung wurden zwei 
große Säcke mit Druckſchriften beſchlagnahmt, 
unter denen ſich auch zahlreiche Exemplare der 
Brojhüre „Erinnerungen an Rapperswyl“ be⸗ 
fanden. 

Leipzig, 24, Febr. Das Reichsgericht ver- 
warf die von dem Redacteur Sefjen-Flensburg 
gegen das Urtheil des Landgerichts Riel eingelegte 
Reviſion. Durch daſſelbe war Zeſſen wegen Be- 


leidigung des Landgerichts Flensburg und eines 


von dieſem vernommenen Zeugen zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Die Beleidigung 
war gefunden worden in einem Artikel der 
Kopenhagener Zeitſchrift „Danske Tidskrift“, 
worin die Rechtſprechung im deutſchen Reiche, be⸗ 
ſonders in Nordſchleswig, einer ſcharfen Kritik 
unterzogen war. In ſeinem Reviſionsgeſuch be⸗ 
mängelte Jeſſen insbeſondere den Strafantrag 
und behauptete, in Deutſchland habe keine Ber- 
breitung des Artikels ftattgefunden. 

* In Hannover macht eine eigenartige Fahnen⸗ 
affaire einiges Aufſehen. Die hiſtoriſch inter- 
eſſanten Fahnen der ehemaligen hannoverſchen 


königlich deuifhen Legion wurden etwa vor 
Jahresfriſt auf Erſuchen des Generalcommandos 


des 10. Armeecorps vom Nagiſtrate in Hannover 
an das 73. Infanterie - Regiment übergeben, um 
in Berlin dem Naifer vorgeführt zu werden. Der 


lichen Angelegenheiten hauptſächlich die Marien- 
as Schloßdau-Lotterie zur Berathung kommen 
oll. * 


* [Hondmwerkshammer.] Um das Insleben⸗ 
treten der Handwerkskammer vorzubereiten, hatte 
der Staatscommiſſar Herr Regierungs - Aſſeſſor 
Haſſel heute Dormittag die jäammtlihen Mit- 
glieder der Handwerkskammer zu einer Vor- 
beſprechung im Saale des Landeshauſes einge⸗ 


laden. Außer etwa 50 Mitgliedern derſelben 
wohnten den unter dem Dorſitze des Herrn Ne- 
gierungs-Afjeffors Haſſel gepflogenen Verhand- 
lungen die Herren Regierungsrath v. Hein; vom 


Handels miniſterium und Regierungs- Aſſeſſor von 
Baumbach hierſelbſt bei. 
Herr Neg.-Aſfeſſor Jaſſel eröffnete die Sitzung und 
ertheilte Kerrn Fiaberd das Wort, der die Gründe 
darlegte, die zur Einberufung der conſtituirenden Der- 
. geführt hätten, und darauf hinwies, daß es 
ehr vortheilhaft erſcheine, daß die Handwerkskammer 
bereits conſtituirt ſei, bevor fie ihre Thätigkeit be» 
ginne. Redner dankte insbeſondere dem Herrn 
Staatscommiſſar für das rege Intereſſe, mit dem 
er ſich der Sache gewidmet habe. Durch Gr- 
eben von den Plätzen ſprach die Verſammlung Herrn 
aſſel den Dank aus. Herr Herjog erörterte dann 
ngehend die Tagesordnung, auf der zu- 
nächſt Wahl des Vorſtandes ſtand; es ſollen 
ein Borfigender und ſechs Mitglieder gewählt werden. 
Abtyeilungs-Dorſitzende ſollen für die Bezirke Danjig, 
Elbing, Graudenz, Thorn und Konitz gewählt werden. 
Ferner jollen Ausſchüſſe für das Lehrlinge weſen und 
Prüfungs-Ausſchüſſe gewählt werden. Es folgten 
dann Vorbeſprechungen über die Geſchäftsordnungen. 
über Geſellen- und Meiſterprüfungen, den auf 1000 
Free abſchließenden Eniwurf zum Haushaltsplan der 
ammer. 


‚‚erderein feierte am Sonnabend im „Kaiſer⸗ 

del fein 66. Gtiftungsfejt, über deſſen äußeren 

. bereits die gejirige Nummer derichtete. 
as Haupflintereſſe des Abends dot, wie gleich⸗ 

pls bereits erwähnt, der von Herrn Mittelihul- 

Er Gehrke gehaltene Feſtvortrag. Redner 
ot die Frucht eines jahrelangen Studiums des 

Archios unſerer Stadt über das Schulweſen im 

Freiſtaate Danzig und behandelte insbefondere 
die Pauperihulen des 18. Jahrhunderts, deren 
dußere Verjaſſuug, Stellung zu den übrigen 
Spulen und zur Kirche, vor allem aber ihre 
erwaltung und die Mittel und Wege ihrer 
inſerhaltung. Es dürfte von beſonderem Inter- 

eſſe ſein, aus dem Vortrage hier noch einige 
nahere Angaben zu erhalten, weshalb wir die⸗ 
elben nachtragen. 

- Schon die Armenordnung vom Jahre 1551 hatte die 
armen Schüler der Stadt den beſtehenden ſechs Latein- 
ſculen (Kirchſchulen) in befonderen Pauperklaſſen zu- 
getheilt, und im 17. Jahrhundert war nur noch die 
J. Lateinſchule zu St. Salvator, auch mit einer Pauper- 

laſſe hinzugekommen. Die Pauperklaſſe ſtand mit 
em übrigen Schulkörper in einem loſen äußerlichen 
uſammenhang, den der gemeinſame Schulleiter, das 
gemeinſame Schulhaus und oft das gemeinſame Schul- 
mmer herſtellte. Der Pauperlehrer hatte damals noch 
tefelbe Vorbildung wie die übrigen collegae, doch führte 
er den beſonderen Namen praeceptor pauperum. Die 
auperſchüler wurden außer in den Eiementarfächern 
auch in den Anfangsgründen des Lateiniſchen unter- 
richtet, wozu ſchon der Kirchendienſt zwang, denn 
erſt im Jahre 1707 wurde die lateiniſche Meſſe in den 
anziger proteſtantiſchen Kirchen abgeſchafft. Die 
Pauperknaben — Paupermädchen gab es erſt feit 1816 
— erhielten von der Schule neben freiem Unterricht 
ſämmiliche Lernmittel, auch Brod, etwas Geld und 
lährlich einen vollſtändigen Anzug. Das Einkommen 
der Lehrer ſetzte ſich zufammen aus dem fogenannten 
Quartal von der Kämmerei, aus der freien Wohnung 
und dem Holzgeld von der Kirche oder Pauper- 
verwaltung und den ſogenannten Accidenzien, un- 
gewiſſen Gefällen von Leichenbegängniſſen, von Collecten 
und Currendeſingen. Bei zahlenden Schülern in den 
oberen Klaſſen bildet das Schulgeld, das Privatifien- 
honorar und das Ausſchlaggeld eine namhafte Ver- 
deſſerung. Für die Pauperklaſſe und den praeceptor 
auperum bildeten die Accidenzien den Grundſtock 
hres Lebensunterhalts. Zu denen gehörten die 
Begräbniß-Gebühren und die Sammelbüchſe beim 
urrendeſingen. Die letztere brachte im ganzen 
durchſchnittlich 1000 Gulden, wovon, nachdem ein Figum 
an die Armenkafje abgegeben war, dem Lehrer noch 
12—48 Gulden einbrachten. Die häßlichen Nachtheile 
dieſes Currendeſingens — Schulverſäumniſſe, Anleitung 
zum Bettel und Müßiggang, Unterſchleife, Parteilichkeit 
— veranlaßten das Verbot deſſelben 1740. Auch die 
Beckenſammlungen an den Vorabenden der drei hohen 
Feſttage wurden 1740 abgeſchafft. An Stelle deſſen 
trat eine Hauscollecte zu Oſtern und Michaeli, die 
ca. 3000 Gulden jährlich einbrachte. Erhebliche Ein- 
nahmen lieferten auch die Mich aelisſchale und die 
Taufbüchſe. Die Ueberſchüſſe wurden an das Spende⸗ 
amt abgeliefert und waren oft ganz bedeutend, 1714 
E> 5050 Gulden. Wie das Spendeamt zu dieſen 
leberſchüſſen kam, das ergab ſich aus der eigenthüm⸗ 
lichen Stellung, die die pauperes im Organismus der 
Kirchſchulen. der Armenverwaltung und der geſammten 
ſtädtiſchen Verwaltung einnahmen. Für Schulange⸗ 
legenheiten beftand ein aus Nathsverwandten gebil- 
detes collegium scholarchale; dagegen waren die 
Pauperſchulen einem Manne übertragen, der weder 
Kathverwandter noch Scholarch war. Dier angeſehene 
Bürger verjahen die verſchiedenen Zweige des Armen- 
weſens und einer von dieſen überwachte die Einkleidung 
der Paupern und führte den Namen provisor pau- 
zer un. Diefe Dermaltung hatte der Proviſor Hecker 

1666 von der übrigen Armenſache abgelöſt, und er 
und feine Nachfolger hatien jene oben erwähnten 
Ueberſchüſſe dem Spendeamt und ſpäter dem im 
18. Jahrhundert erbauten Gpend- und Maiſenhauſe 
überwieſen. Die Proviſoren errangen bald eine ge- 
waltige Machtbeſugniß. Sie veranlakten ſtrenge Zucht, 
befahlen den Gebrauch von Strafklöthen. Wie weit ſie 


ihre =. 

Jahre 1786. Eine Schidlitzer Frau war in die Marien- 
ſchule eingedrungen und hatte, da ihr Junge in den 
Klotz gelegt war, den letzteren in Stücke gehauen. Der 
Präceptor bangte um feine Autorität und wandte ſich 
hilfeſuchend an den Proviſor. Dieſer ließ die Frau 
durch Pettelvögte aus ihrem Hauſe holen und fie mit 
2 Ruthen — mit jeder 25 Kiebe — abſtraſen. All- 
mählich wurde das Proviſorat zu einer Art Schulinſpeetion. 
Der durch die kärglichen, vom Zufall abhängigen 
Einnahmen hervorgerufene Mangel an tüchtigen Lehr- 
kräften, die ungenügende Aufſicht, die veralteten Lehr⸗ 
pläne führten zum Verfall der Lateinſchulen. Diele 
wohlhabende Bürger ließen ihre Kinder durch Privat- 
information erziehen. Die Klaſſen verwaiſten. Da be- 
ſchloß der Rath im Jahre 1787 eine vollſtändige Um- 
wandlung der Schulen: Die von St. Barbara und 
Bartholomä wurden in deutſche Bürgerſchulen, die 
Katharinenſchule in eine deutſch-lateiniſche Bürgerſchule 
umgewandelt, die Marienſchule 1817 mit dem alten 
Oymnaſium vereinigt. In modernem Gewande leben 
die alten Kirchſchulen zu St. Johann und St. Petri 
noch heute, aber in anderen Räumen. Die Pauper- 
klaſſen wurden vom Kauptkörper getrennt und ver- 
baievden meiſtens in veränderter Form auf den Kirch- 
höfen. Größtentheils ſind aus ihnen unſere Volks- 
ſchulen entftanden. Das Schulweſen Danzigs ſteht heute 
auf einer Höhe wie nie zuvor. Möge es weiter blühen 
zum Segen den kommenden Geſchlechtern! 


[ Bezirkstag.] Heute Dormittag fand im 
Landeshauſe eine kurze Schlußſitzung des 14, Be- 
jichsiages der wellpreußtiſchen Bauinnungen ftatt, 
= als Gaft nur Herr Fortbildunasfhuldtrector 
I tg beiwohnte. Es handelte ſich ledig- 
| 8 gelle - Beſprechung über Prüfung der 
| e p ie fortan baupijählih bei der Fand⸗ 
| werks kammer wegen, wird. Der Dorfigende, Herr 
| HBerjog, n es längeren über die Befugniſſe 
der einzelnen Innungen, Heſellenprüfungen abzu- 


halten, über eine Prüfungsordnung und die Ein- 
iheilung der Prüfüngsbejiche, "Der perbendung 
wohnten aber beule nur ea. ſehn Innungsmit- 
glieder bei. x 
Bei den geftern Nachmittag fortgeſetzte £ 
| verhandlungen erſtattete junächſt Herr Au 
mefter P. Dergien ein längeres Meferat über 
Submifſionen im Baugewerbe. Die für dieſen 
Gegenſtand eingeſetzte Commiſſton hat fih im 
weſentlicen mit den Ausführungen der Breslauer 
Bauinnung einverftanden erklärt und folgende Zuſätze 
vorgeſchlagen: 
1. eu Eröffnung der Submiſſions-Offerten findet ſtets 
in Gegenwart der erſcheinenden Submittenten ſtatt. 
2. Die Höhe der Conventionalftrafe darf 100 Nh. 
ro Tag nicht überfteigen und nicht, wie jetzt zuweilen 


blich, ½ bie 1 Proc. der Geſammtſumme betragen; 
| uch muß der Nachweis entſtandenen Schadens er- 
| bracht fein, 


3. Die Caution — gewöhnlich 5 Proc. der Bau- 
ſumme — ift in fpäteftens einem Jahre zurüczuzahlen. 
4. Don der Aufftellung der geleifteten Arbeiten darf bei 
Abichlagszahlungen nicht mehr als!/ „einbehalten werden 
jest bisweilen / event. iſt Derzinſung des oft lange 

| eil anſtehenden Reſtes anzuſtreben. 
Nu dieſen Zuſätzen ſtimmte der Befirkstag den 
| orſchlägen der Breslauer Innung bei. Der Vor- 
ende ſprach Kerrn Vergien für ſein erſt in letzter 
x unde übernommenes ausführliches Referat den 
Dann der Berjammlung aus. In die Commiſſion zur 
00 Weiteren Derfolgung dieſer Angelegenheiten wählte 


1 


. r Dauperſchulen Danzigs.] der Danziger 


ausdehnten, zeigt eine Gpifode aus dem 


man außer Herrn Herzog die Herren Baurath Lehm- 
beck, Stadibaurath Fehlhaber, Landes bauinſpector 
Harniſch. Baugewerksmeiſter Prochnow, Ten und 
Dergien. Herr Baugewerksmeiſter Ehm-Danzig 
hielt demnächſt Vortrag über den Arbeitgeberbund 
reſp. Anſchluß an denſelben und ſtellte den Antrag, 
den Beitriit zum allgemeinen deutſchen Arbeitgeber- 
Bund abzulehnen, was auch Herr Ten befürwortete 
und was feitens der Derſammlung denn auch geſchah. 

Inzwiſchen war als Minifteriat - Commiſſar Herr 
Regierungsrath v. Heinz vom Handelsminiſterium ein- 
getroffen. Sein Kierſein gilt hauptſächlich der heute 
(Dienstag) ſtaitfindenden erſten Sitzung der Kandwerks⸗ 
kammer. Derſelbe wohnte aber auch der Baugemeräs- 
Verſammlung als Gaſt bei. — Ueber den Fortbildungs- 
und Fach Unterricht im Baugewerbe referirte nun 
Herr Marx- Danzig. Es waren Beſchwerden von 
den Innungen Graudenz und Elbing eingegangen, 
daß die dortigen Lehrlinge ebenſo wie die 
jugendlichen Arbeiter auch während des Sommers die 
Fortbildungsſchulen beſuchen müſſen, während dies in 
Danzig nicht N iſt. Nach eingehenden Dar- 
legungen der Herren Directoren Jiſcher-Danzig und 
Claus-Dt. Krone beſchloß man, die Angelegenheit dem 
eee zur weiteren Veranläſſung zu über⸗ 
geben. 

Nach Erledigung verſchiedener interner Innungs- 
Angelegenheiten wählte man zu Borftandsmitgliedern 
die Herren Herzog (Vorſihender), Zen (Schrift- 
führer), Kein; (Kaſſenführer), Bergien und 
Schneider (Beifiger); zum Delegirten für den 
nächſten deutſchen Bau-Innungstag und als Mit- 
glied des Central - Dorftandes Herrn Herzog. 
Den Doranſchlag für die Derwaltungskoſten für 1900, 

der bisher in Einnahme und Ausgabe mit 2000 Mk. 
balancirte, jegie man auf 2400 Mk. feſt. — Damit 
war bis auf einen Punkt die Tagesordnung erledigt, 
fo daß für die heutige Schlußſitzung nur noch die Be- 
ſprechung über die Geſellenprüfungs-Ordnung anſteht. 

Um 5 Uhr Nachmittags fand ein Zeftmahl im 
Schütenhauſe ſtatt. 


»[Strandung eines Dampfers.] Der Danziger 
Bezirks- Derwaltung der deuiſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger ging von der Rettungs- 


| 


ſtation Großendorf (Halbinſel Hela) heute 
folgende telegraphiſche Mittheilung zu: der 
Lüdecker Dampfer „Kant“ iſt weſtlich von 


Ceynowa gelirondet. Ein Mann durch Rettungs- 
apparat gerettet, 10 Mann wollen den Dampfer 
nicht verlaſſen. — Die Geſellſchaft „Weichſel“ bat 
beute die drei Dampfer „Dineta“, „Hecht“ und 
„Phönix“ nach der Sirandungsſtelle entjandi, um 
zur Sloitmachung des „Kant“ Hilfe zu leiſten. 


[ Sängergruß.] Der Graudenzer Kusſchuß 
des Weichſelgau-Sängervbundes hat nach wieder- 
holten Ausſchreiben des Textes für einen beion- 
deren Sängergruß des betreffenden Sauverbandes 
jetzt ſoigenden Spruch des Herrn Proanmnafial- 
director Hache in Lövau als Sängergruß erwählt: 

Grüß Gott, wo einſt das Schwert erklang 
In deutſcher Ritter Fauſt 

Und heute deutſcher Männer Sang 

Den Weichſelgau durchbrauſt. 

Die Kompofition für vierſtimmigen Männerchor 
zu dieſem Spruch iſt für den Endtermin. 1. April, 
ausgeſchrieben worden. 


* [Der Derein der Ritter des Eiſernen Kreuzes] 
hielt am Sonnabend eine Jahresverſammlung ab. 
Der Verein zählt 48 Mitglieder. Das Vermögen des 
Vereins beträgt 1705 mk. Bei der Vorſtandswahl 
wurde der bisherige Dorſtand wiedergewählt und dann 
beſchloſſen, für das Jahr 1900 den Mitgliedern eine 
wen zu den Beerdigungskoſten von 60 Mk. zu ge- 
währen. . 


»[ewerbeverein.] Nach dem guten Erfolge, den 


hauſe gehabt hat, iſt jezt wiederum, und zwar für 
Abendftunden des 1. März eine Ausſtellung gew 
licher 
— auch Nichtmitgliedern des Vereins, der Eintritt 
frei fteht. 


* Ordensverleihungen.] Dem Superintendenten 
Boehncke zu Lötzen iſt der Kronenorden 3. Klaſſe, 
dem Garniion- Derwaliufigsinipector a. D. Guſtav 
Knoll zu Weimar, bisher zu Biſchofsburg, der Kronen- 
orden 4. Klaſſe, dem Reviſionsarbeiter Karl Adler 
bei der Artillerie-Werkſtatt in Danzig das allg. Ehren- 
zeichen verliehen worden. 


s [Oeffentlicher Vortrag.] Der Berein für Natur- 
heilkunde veranſtaltete geftern Abend im Saale des 
Danziger Hofes einen Vortragsabend, der wiederum 
ſehr gut beſucht war. Kerr Johannes Suttzeit aus 
Dresden, „Naturprediger“, hielt einen Vortrag über 
„die Naturheilweiſe für Leib, Seele, Moral und 
Geſellſchaft““ Die Naturheilmenſchen gehen von Grund- 
ſätzen aus, welche der Natur entlehnt ſeien. Dieſe 
Grundſätze im Leben überhaupt anzuwenden iſt ein 
weitergehendes Beſtreben der Naturankänger. Redner 
führte dies nun in 1½ſtündiger Rebe eingehender aus 
durch Principien, Logik und Anfü rg fpecieller ver- 
gleichender Fälle. Die volle Naturhe..iveife und Natur- 
vorbeugungsweiſe begreife nicht nur gen Leib, ſondern 
auch die Seele. Moral und Geſellſchaft. Sie verlange 
ein Naturleben. Dieſes Naturleben ſtehe im Einklange 
mit einer geläuterten Religion, mit der Ethik und 
einer geſitteten Geſellſchafft. Redner drachte eine Menge 
werthvoller und anregender Gedanken und ſchloß mit 
einem Naturgedicht, wie er auch mit einem ſolchen be 
gann, Lebhafter Beifall folgte feinen Ausführungen. 


„ 25jähriges Stiftungsfeſt des Danziger Gee- 
ſchiffervereins.] Wie ſich bei den verſchiedenſten Ge- 
werben ſchon in fernliegenden Zeiten die einzelnen 
Mitglieder zu Zünften, Gilden oder Geſellſchaſten iu ⸗ 
ſammenſchloſſen, ſo geſchah es auch beim Schiffer⸗ 
gewerbe. Dor 100 Jahren bereits haite die „Schiffer 
junft“ in Danzig ein eigenes Vereinshaus, das heutige 
Gewerbehaus, welches allerdings in Zolge der drücken ⸗ 
den unglücklichen Kriegsjahre zu Anfang des 19. Jahr- 
hunderis wieder in andere Hand überging. Um das 
Jahr 1790 —.— organıfirte ſich dieſe Zunft neu und 
nahm den Namen „Geeſchiffergeſellſchaft“ an. Das 
engere Zuſammenſchließen mag damals wohl mehr der 
eigenen Vortheile halber geſchehen ſein, die in dem 
Nutzen von Wittwen- und anderen Unterſtützungs⸗ 
kaſſen beſtanden; regelmäßige Verſammlungen oder 
gar wiſſenſchaftliche und belehrende Vorträge fanden 
nicht ſtatt. Erſt als im Jahre 1866 die Geejchifiahrt 
einen flotten Aufihmung nahm und als ſich in Folge 
der Vermehrung der Segel⸗ und Dampfſchiffe mehr 
jüngere Kräfte auch aus den beſſeren Ständen dem 
Geemannsberufe widmeten, kam regeres Leben in den 
Seeſchifferverein. Beſonders fingen auch die Schiffs 
theder, Kaufleute. Schiffshändler und alle, die mit der 
Schiffahrt in engerem oder weiterem Zufammenhang 
anden, an, ſich für den Verein zu intereſſiren, wenn 
reilich auch jeder in der Weife, wie es ihm vortheilhaft 
erſchien. Da alle dieſe Intereſſenten auch Auf- 
nahme in dem Verein fanden, ging die Selbſtändigkeit 
der eigentlichen Schiffer mehr und mehr verloren, 
wie auch der Name ihres Dereins bereits verloren 
gegangen war, denn die fo entſtandene Vereinigung 
nannte ſich damals „nautiſcher Derein“. Don um- 
fihligen und energiſchen Männern, wie der bereits 
verſtorbene Capıtän Bendrat und andere, wurde das 
Gebundenſein und die Schädigung, welche die Wand 
lung im Verein verurſacht hatte, bald richtig erkannt 
und diefe Männer ſchrutten dann 1875 fur Srundung 
des heutigen Danziger Seeſchiſſervereins. Der Zwech 
dieſes Vereins, in den nur Seeſchiffer aufgenommen 
wurden, war und iſt noch heute, die Technik des Gee- 
weſens und vrahtifche Seeſchifferkunde durch gegen ⸗ 


im vorigen Jahre eine Abendausſtellung im Gewerbe 


Neuheiten in Aus ſicht genommen, zu der ſed tehrer 


eitige Mittheilungen der gemachten Erfahrungen zu 
ördern und zu vervollkommnen, Geſelligkeit durch 
Kameradſchaft und gegenſeilige Theilnahme im Schiffer 
ſtande auf fefter Grundlage anzubahnen, das Wohl 
Nothleidender und Kinterbliebener durch gemeinſames 
Handeln zu fördern und für das Recht des Standes 
überhaupt einzutreten. Mit ca. 80 Mitgliedern trat 
der Verein vor 25 Jahren ins Leben. Dieje Mit- 
gliederjahl hat bis heute nur in geringem Umfange 
balancirt, fie beträgt zur Zeit 92. Der Dorſitz wird 
von dem Kerrn Navigationslehrer Döbler geführt. 
Im Winter finden alle acht Tage Verſammlungen 
ſtatt, in welcher neben dem Austauſch von 
prahtifhen Erfahrungen, Ertheilen von Rath⸗ 
ſchlägen auch fachmänniſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge die Tagesordnung ausfüllen. Im 
Sommer können die Vexeinsſitzungen nicht ganz fo 
regelmäßig abgehalten werden, da die meiſten Mit- 
glieder dann auf der Jahrt ſind. Recht günſtig iſt die 
Finanzlage des Vereins inſofern ju nennen, als die 
Wittwenkaſſe über ein Vermögen von ca. 50 000 Mk. 
verfügt, ein Umſtand, der gewiß jedem neu hinzu- 
tretenden Mitgliede recht willgommen erſcheinen muß. 
— Am Sonnabend fand, wie ig n kurz erwähnt, im 
Gewerbehauſe die Feier des 25 ji in Stiftungsfeſtes 
des Vereins ſtatt, zu welcher ſich die zur Zeit am Orte 
befindlichen Mitglieder mit ihren Angehörigen und 
Gäſten recht zahlreich eingefunden hatten. Leider war 
der Vorſitzende jelber durch 8 am Erſcheinen 
verhindert, dennoch nahm das Jeſt dank der Be- 
mühungen und umſichtigen Leitung des Vorſtandes 
einen gänzenden und allgemein befriedigenden Verlauf. 
In opferwilliger Weiſe hatten jüngere wie ältere Mit- 
glieder aus den Reihen des Vereins ihre geſchätzten 
Kräfte in den Dienft der Allgemeinheit geſtellt. In 
markigen Verien, jo recht nach Seemanns Art, war 
von einem Mitgliede ein Prolog verfaßt, den eine 
Dame, gleichfalls Seemannstochter, recht wirkſam zum 
Vortrag brachte. Hieran ſchloſſen ſich zwei lebende Bilder, 
den Meergott Neptun, umgeben von den ihm dienenden 
Genien und Nigen darſtellend. Wie durch märchenhaften 
Zauber emporgetaucht, erſchienen die Schaumgeborenen 
zwiſchen den meergrünen Wogen und gewaltigen Gee- 
muſcheiln in den verlockendſten und verführeriſchſten 
Stellungen, während der greife Bruder Regyrs 
grimmig drohend feinen Dreizack ſchwang. Einen 
vollen Kunſigenuß boten die Geſangsvorträge der 
Frau D., welche in Auswahl und Vortragsweiſe die 
Zuhörer entzüchten. Den Abſchluß der Jeſtvorſtellungen 
bildete ein Matroſentanz, ausgeführt von acht Damen 
und acht Herren in ſchmuckem Matroſenkoſtüm. Der 
reigenartige Tanz, wobei in finniger Meiſe Nach- 
ahmungen von allerlei ſeemänniſchen Verrichtungen, 
wie Einholen von Tauen u. a. zur Vorführung ge- 
langten, endete mit dem Stellen einer recht wirkſamen 
Gruppe. Selbſt die Kleinen wollten das Feſt nicht 
vorbeigehen laſſen, ohne einen Beitrag zum guten Ge- 
lingen deſſelben geliefert zu haben. In der Haydn- 
ſchen Kinderſymphonie konnte man auch ihre Kräfte 
bewundern. Erſt zu vorgerückter Abendſtunde nahm 
das gemeinſame Feſteſſen feinen Anfang. Hierbei 
wechſelten Toafte, ernſte und heitere Reden fo mannig- 
fach, daß man die volle Ueberzeugung gewann. unſere 
Danziger Seeſchiffer ſind nicht allein bereit und am 
rechten Platze, wenn es da draußen den Kampf mit 
den Elementen gilt, ſondern ſie ſind auch ſchlagfertig 
und auf dem Poſten hier zu Lande; in gleich rühmens- 
werther Weiſe feiern fie Fefte und ehren fie Gäſte. 


v. LErgebniſſe der Volksſchullehrer-Prüfungen in 
Westpreußen im Jahre 1899. An den ſechs Seminaren 
unſerer Provinz haben im Jahre 1899 das erſte 
Lehrereramen im Ganzen 231 Seminar - Abiturienten 
und 7 Schulamtsbewerber gemacht. Die letzteren be- 
ſtanden ſämmtlich und von den erſteren 226. Bon den 
Seminarzöglingen find alſo 2,17 Proc. bei der erfien 
Lehrerprüfung durchgefallen. Bei den Seminaren zu 
Graudenz, Löbau und Marienburg beſtanden jämmtliche 
Abiturienten, dagegen in Tuchel und Berent von je 31 
30 bezw. 29 und in Pr. Friedland von 29 = 27. Im 

anzen find alſo im Jahre 1899 233 junge Leute ins 
Bolhsiculamt neu u Bean 188 .. Jens 

or. — Behufs endgiltiger ellung machten 
a echs . Benpreuhens 237 Volksſchul⸗ 

ie zweite Lehrerprüfung, während ſich im 
Jahre zuvor 226 derſelben unterzogen. Die größte 
Theilnehmerzahl ig die Seminare zu Tuchel und 
Marienburg mit 65 und 31, die geringſte die Seminare 
zu Berent und 8 mil 23 und 19 Lehrern aufzu- 
weiſen. Don den 237 Lehrern bestanden 169. Im 
Vorjahre machten von 226 Lehrern 149 die zweite 
Prüfung mit Erfolg. Damals ſielen alſo 34,07 Proc. 
der Prüflinge bei der zweiten Lehrerprllfung durch. 
Im Jahre 1899 waren die Ergebniſſe weſentlich 
günſtiger; denn es betrügt der Procentja der Durch⸗ 
gefallenen nur 28,7 Proc. Intereſſant iſt auch eine 
Gegenüberſtellung der Ergebniſſe der zweiten Lehrer- 
prüfungen in den einzelnen Seminaren. Es beftanden in: 


an den 


1899: 1858: 
Berent 47,82 Proc. 53,57 Proc. 
Pr. Friedland. . 38,77 „ 63.63 „ 
Graudenz + + 73,68 „ 69,23 „ 
Tuchel 3 78,38 „ 69,56 7 
Marienburg. . 90,39 „ 63,41 „ 
Föb au 81,39 „ 69,58 


Im Hürchſchnitt 71,30 Proc. 65,93 Proc 


* [Derfehung.] Der Werft-Derwaltungs-Sect lär 
Lange ift von der kaiſ. Werft zu Wilhelmshaven zur 
hieſigen haif, Werft verſetzt worden. 


* (Widmung.] Unſer Mubürger Herr 5. Tietze 
hat feine neueſte Compofition, einen Marſch, „Unterm 
Heimathswimpel““ dem Prinzen Heinrich gelegentlich 
deſſen Rückkehr aus Oſtaſien gewidmet. Letzterer hat 
feinen Dank dafür ſowie für die dadurch behundete 
freundliche Gefinnung Herrn T. geſtern durch das 
prinzliche Kofmarſchallamt übermitteln laſſen. 


* (Der Floh-Cireus] in der Brodbänkengaſſe wird 
morgen (Mittwoch) von Nachmittags 3 bis Abends 
9 Uhr beſondere Vorſtellungen für Schüler geben. 


* [Bienenzucht⸗Berein.] Die diesjährige General- 
verſammlung des weſtpreußiſchen Provinzial-Bereins 
für Bienenzucht wird am Dienstag, den 17. April, im 
Geſellſchaftshauſe zu Marienburg ſtaitfinden. In der 
gemeinſchaftlichen Sitzung der Gauverbände Danzig 
und Marienburg fol über Haftpflichtverſicherung und 
Statutenänderungen herathen werden, ſowie der Jahres- 
bericht zur Vorlage kommen. Dann folgen getrennte 


Sitzungen der Gauver bände. 


$ IMeſſerſtechereien.] Die Arbeiter Otto und Paul 
Kuſchel aus Emaus geriethen in Streit, welcher wie 
gewöhnlich mit dem Meſſer ausgefochten werden 
mußte. Otte Kuſchel erhielt mehrere Stiche im Kopf 
und in den rechten Oberarm. — Der Schloſſerlehrling 
Paul Lampe von hier wurde auf Schäferei durch einen 
Meſſerſtich am rechten Oberſchenkel verletzt. — Der 
Malergehllfe Willy Dehring erhielt vor einer Deſtillation 
einen Schnitt über die rechte Fand. — Der Arbeiter 
Walter Roaafchewshi wurde geſtern Nachmittag auf 
der Promenade in Petershagen von einem ihm unbe- 
kannten Arbeiter angerempelt und geſchlagen. Als 
Rogaſchewski ſich zur Wehre ſetzen wollte, erhielt er 
einen Schnitt über den rechten Handrücken. Sämmtliche 
Verletzten ſuchten Hilfe im chirurgiſchen Stadt- 
lazareth nach. 


r. [Schwurgericht.] Heute beſchäftigte ſich das 
Schwurgericht zuerſt unter Ausichluß der Oeffentlichkeit 
mit einer Anklageſache gegen den domicilloſen Knecht 
Karl Radtke wegen mehrfachen Verbrechens gegen 


die Sittlichkeit. Das Urtheil lautete auf ſechs⸗ 
jährige Zuchthaus ſtraſe. — Dann begann eine 
Anklageſache gegen den Arbeiter Paul 


roße 

Nager shi und den Gaſtwirth Jacob Siegmüller, 
beide aus Zellgorſch, wegen Meineides bez. Der- 
leitung dazu. Zur Beweisaufnahme ſind 33 Zeugen 
geladen. die Derhandlungen werden den heutigen 


6... , . a Be A an 


* und morgen den ganzen Tag in Anſpruch 
nehmen. 
die geſtrige zweite Verhandlung gegen den 
Arbeiter Franz Scholla aus Stenzlau bei Dirſchau 
wegen Körperverlezung mit nachfolgendem Tode 
endigte mit der Derurtheilung des Angeklagten zu 
zweiſähriger Gefängnißſtrafe. durch die Bemeisauf- 
nahme wurde folgender Sachverhalt klargeſtellk 
Scholla, der 30 Jahre alt und bisher noch unbeftraft 
iſt, befand ſich auf dem Gute Stenzlau in Stellung, 
Am A. Dezember begab ſich derſelbe mit noch drei 
Pferdeknechten, darunter fein Stiefbruder, zu Mittag. 
Auf der Chauſſee begegneten dieſe zwei Schweizern, 
welche ebenfalls auf dem Gute beſchäftigt waren. 
Einer von den Plerdeknechten ging den einen der 
Schweizer um eine * an, die dieſer ihm 
mit der Bemerkung: „Seit wann rauchen Jungens 
auch ſchon?“ verweigerte. dies war der Anlaß zu 
einer Schlägerei. Einer der Schweizer hieb auf den 
Stiefbruder des Scholla mit einem Stock ein, jo daß 
dieſer fiark blutete. Als Scholla dies bemerkte, eilte 
er feinem Bruder zu Hilfe. Sofort drang auch der 
zweite Schweizer, Karl Liedtke, auf Scholla ein und 
verſette dieſem einen Schlag mit einem Stock. Schola 
brachte darauf Liedtke mit einem Taſchenmeſſer einen 
Stich in den Unterleib bei, fo 580 die Därme gleich 
hervortraten. Liedine iſt an dieſer Verletzung ge- 
Vor Gericht machte Scholla geltend, er habe 
Dieſer Einwand wurde 


ſtorben. 
ſich in Nothwehr befunden, 
jedoch widerlegt. 


LPolizeibericht 
Derhaftet: 7 


für den 27. Februar 1900. 
erſonen, darunter 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Ehebruds, 1 Bettler, 
1 Betrunkener, 6 Obdachloſe Gefunden: Am 
10. Januar cr. 1 filberne Herren- Remontoiruhr mit 
Kapſel in einer Tuchtaſche, gez. F. R. I., am 
24, Januar er. 1 Scheere mit gelben Griffen, am 
25. Februar cr. 1 großer und 1 kleiner Schlüffel, ein 
Portemonnaie mit 3 Pf. und 2 Schlüſſel, am 
26. Februar ſechs Schlüſſel am Ringe, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direclion. 
Die Empfangsberechtigten werden hierdurch aufge- 
fordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte inner ⸗ 
halb eines Jahres im Zundbureau der königl. 1 
Direction zu melden. — Berloren: 1 goldene Damen- 
Remontoiruhr mit goldener Kette, 1 Portemonnaie 
mit 5 einzelnen Pfg., 1 Poriemonnnaie mit 2,86 Mh. 
und 2 Pfandſcheinen, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 

S. Pr. Stargard, 26. Jan. Um der Rohlennoth 
‚unter feinen Arbeitern zu fteuern, hat Herr Fabrik- 
beſitzer, Beigeordneter Goldfarb denſelben einen 
Waggon Kohlen geſpendet. 

Elbing, 26. Februar. Das Schöffengericht 
verurtheilte heute 113 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls bezw. Hehlerei zu der Mindeſtſtrafe von je 
einem Tage Gefängniß. Es handelte ſich um die 
Entwendung von brennbaren Kohlenſtücken aus 
den Kohlenaſche-Ablagerungen am Bahnhof. 

„[Zum Kapitel der Wahlbeeinfluſſungen] wird 
der „Dolksztg.““ geſchrieben: In Mewe war der 
Fabrikant Jäger zum Stadtverordneten gewählt worden, 
und zwar mit 20 Stimmen von 39 Stimmen. Dieſe 
Wahl wurde von der polniſchen Partei angefochten. 
Bei der Wahl ſoll eine unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung 
ftattgefunden haben, beſonders aber ſoll der Gaſtwir th 
Kirſchberg beeinflußt werden fein. Der Director der 
dortigen Bank ſoll Kirſchberg mit Entziehung des 
Credits etc. gedroht haben. Als Hirſchberg von der 
polniſchen Partei Vorhaltungen gemacht wurden, ſoll 
er erklärt haben, er könne nicht wählen, wie er wollez 
ſeine Familie ſei ihm mehr werth als die ganze Wahl. 
Vor dem Oberverwaltungsgericht bezeugte Kirſchberg, 
der Leiter der Bank in Mewe habe zu ihm etwa ges 
ſagt: „Mit Rüchkſicht auf unfere geſchäftlichen Der ⸗ 
hältniſſe wäre es mir lieb, wenn Sie Jäger wählen.“ 
Das Oberverwaltungsgericht hob darauf die g 
Giltigkeit der Wahl lautende Vorentſcheidung auf un 
erklärte Jägers Mahl für ungiltig. 

1 26. Febr. Geſtern Nachmittag iſt, wie 
die „Oſtd. Volksztg.“ meldet, der Jahre alte 
Tiſchler Pallapief aus dem hieſigen Zuchthauſe aus“ 
gebrochen, nachdem er 13 Jahre von ſeiner 15 ia 
betragenden Strafe verbüßt hatte. Derſelbe hatte 
aus Beitwäſche ein Gewand und eine Leiter unbemerk 
in ſeiner Zelle angefertigt und war dann durch Auf⸗ 
reißen der Dielen auf den Hof und dann über die 
Mauer gelangt. Es iſt noch nicht gelungen, ihn u 
een 

raunsberg, 26. Febr. Die Inftfreu Katharina 
Radtke, welche beim Beſitzer Herrn Lange in Mertens⸗ 
dorf 48 Jahre ununterbrochen im . geweſen 
iſt, hat als Anerkennung für treue Dienſte von der 
Kaiſerin das goldene Kreuz erhalten. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


EFT TEE ENTE EI ZENT 
Vermiſchtes. 


„„ Blüchers Urenkel.“ Guftao Graf Blücher 
v. MWahlſtatt in Straßburg ſchreibt der „Frankf, 
Ztg.“, die den auch von uns gebrachten Artikel 
aus dem „Morning Leader“ reproducirt hatte: 
„Der von Ihnen erwähnte Graf Blücher-Wietzow 
iſt weder ein Urenkel des Feldmarſchalls, noch 
ein Sohn meines Daters, des Fürſten Blücher. 
Dieſer lebt nicht in London, ſondern iſt Beſitzer 
einer Inſel im Kanal bei der Inſel Guernſey⸗ 
ſon lebt er in Oeſterreich⸗Schleſien. Mein älteſter 
Bruder, Namens Gebhard, iſt weder verſchollen 
geweſen, noch tft er verpeitathet, jondern er ledt 
jetzt in London in geacteter Stellung. Die Der- 
hältniſſe der Familie Blücher -Wietzow find mir 
nicht bekannt.“ . 

[Ein Dorf auf Abbruch.] Der gewiß ſeltene 
Fall, daß ein ganzes Dorf auf Abbruch verkauft 
wird, hat ſich im hannoverschen Kreiſe Neubaus 
ereignet. In dem Grund und Boden des Dorfes 
Heeſſel befindet ſich, wie vorgenommene Unter» 
ſuchungen ergeben haben, ein mächtiges Thon⸗ 
lager. Eine Hamburger Geſellſchaft hat kurzweg 
das ganze Dorf auf Abbruch gekauft, um das 
große Thonlager ungehindert ausbeuten in 
können. Es ſoll ſofort mit dem Bau einer großen 
Porzellanfabrik vorgegangen werden. 
leine eigenartige Auction] fand dieſer Tage 
in Freyſtadt (Schleſ.) ſtatt. Die Nachlaß gegenſtände 
des dort verſtorbenen Scharfrichters Lange kamen 
zur öffentlichen Berfteigerung. Das alte, vor⸗ 
züglich erhaltene Richtſchwert, mit dem eine ganze 
Anzahl armer Sünder vom Leben zum Tode ge- 
bracht worden ift, wurde für 81 Mh. von einem 
Herrn aus Berlin erſtanden. Daſſelde trägt die 
Jahreszahl 1695 und die Eingravirungen: „Wenn 
ich das Schwert thue aufheben, Wünſche ich dem 
Sünder das ewige Leben“, und auf der Nückſeites 


—̃ — —„— — .. —— —¼ꝝ EEE EEE EEE 


ä —— — EEE wenn 


„Die Herren feuern dem Unheil, Ich Exe Quire 
das Urtheil“. Auch das alte Rad, mit dem den 
zum Tode verurtheilten Derbrechern die Glied. 
maßen zerſchlagen wurden, nebft dem zum Rade 
gran Gebälk, auf das die Delinquenten vor 
er Execution gebunden wurden, ging an den- 
felben Käufer über, desgleichen Hut, rothe Bluſe 
und der Strick des Scharfrichters. 


* (80000 Mark ins Meer perſennt.] Das 

miterdamer Arronbifjements- Gericht hat den 

termard Cornelis de Bruin wegen Diebftahls 
und deſertion zu drei Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt. die ſenſationelle Affaire ſtand ſchon 
Ende November vor demſelben Gerichtshofe zur 
Verhandlung, mußte aber vertagt werden, weil 
einige der Hauptzeugen ſich auf der Reife in 
Indien befanden. Es handelte ſich, wie wir 
ſeiner zeit berichteten, um Folgendes: Der auf dem 
Dampfer „Königin Regentes” der Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft „Nederland“ als Steward an- 
gestellte de Bruin ſtahl auf hoher See eine Kiſte 
mit 4000 Eſtr. (80 000 Mark), die für die Nieder⸗ 
ländiſche Handelsgeſellſchaft in Gurabana be- 
fiimmt war und verſteckte fie vorläufig an Bord. 
Dic vier Beutel zu 1000 Lfir. hatte er in Blech ⸗ 
büchſen geſtecht. Am 11. Mai, Nachts 3 Uhr, 
ließ er im Guejkanai feine vier Blechdoſen an 
eder Leine über Bord, nachdem er zuvor zwecks 
beſſeren ſpäteren Auffindens einen Schwimmer 
in Form einer Cigarrenkiſte daran befeftigt hatte, 
ſprang dann ſelbſt über Bord und erreichte 
schwimmend die Küſte. In Port Said wurde er 
aber von der Polizei ergriffen und dann nach 


kanals, wo, kann niemand fagen, denn die als 
Schwimmer dienende Cigarrenkiſte iſt von der 
ſtarken Strömung fortgeſchwemmt. 


Lemberg, 26. Februar. Aus Szendzesgom 
flüchtete der Director der Vorſchußbank Franz 
Sendzielowski nach Veruntreuung von 170 000 
Gulden. Er hatte auch Wechſel gefälſcht; die 
Spareinleger ſind durchweg arme Bauern. Im 
Orte herrſcht die größte Erregung. 


Standesamt vom 27. Februar. 


Geburten: Arbeiter Eduard Kruzer, S. — Arbeiter 
Julius Düſterbeck. T. — Maſchiniſt Richard Truhn, S. 
— Arbeiter Valentin Trankowski, T. — Arbeiter 
Eduard Hanſel. S. — Bankbuchhalter Eugen Benske, 
T. — Schmiedemeiſter Auguſt Zolochowicz, S. — 
Zimmergeſelle Ker mann Reikowski, S. — Oberfeuer- 
meiſtersmaat bei der 2. Merft-Divifion Wilhelm Auguſt 
Wegener S. — Arbeiter Auguſt Lewandowski, T. — 
Ar beiter Johann Baldau, S. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Aufgebete: Stadtgärtner Karl Auguft Franz Wilhelm 
Tapp und Frieda Margarethe Raabe, beide hier. — 
Schmiedegeſelle Emil Auguſt Julius Müller und 
Johanna Bertha Wien, beide hier. — Ingenieur 
Franz Robert Dübelt zu Bromberg und Slſa Emilie 
Ernestine Guiſchard hier, 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Albert Friedrich Hechſel, 
lodtgeb. — Frau Auguſte Hechſel, geb. Martfchinski, 
faſt 35 J. — S. d. Arbeiters Johann Kranich, 4 M. 
— 6, d. Arbeiters Franz Dehmke, 11 T. — T. d. 
Kaufmanns Max Hirſch, 5 N. — S. d. Kilfsbremſers 
Robert Nowakowski, 3 J. — T. d. Arbeiters Franz 
Wittſtock, 2 J. 5 M. — Wittwe Julianne Rich au, geb. 
Kratzhe, 78 J. 5 M. — S. d. Zimmergeſellen Guſtav 
Zumkowski, 3 N. — T. d. Zimmergeſellen Paul Neu- 
mann, 7 M. — Frau Natalie Medem, geb. Dulk, faſt 


Orzenkeweki, 3 N. — S. d. Buchhalters Johannes 
Thieſſen, todtgeb. — Klempnergeſelle Julius Wilhelm 
Werner, 22 J. — Wittwe Dorothea Philipp, geb. 
Ihlefeld. 85 3. — S. d. verſtorbenen Arbeiters 
Friedrich Schulz, 7 W. 


Danziger Börſe vom 27. Februar. 


Weizen flau, feine ſchwach behauptet, andere 
weichend 2 M niedriger. Bezahlt wurde für inlän- 
diſchen hellbunt krank 670 Gr. 120 u, 
628 Gr. 120 M. 640 Gr. 


jogen 718 Gr. u. 


hochbunt 740 Gr. 142 M. 
Gr. 145 M, fein hochbum glaſig 766 Gr. 146 ½½ Al. 
weiß krank 635 Gr. 120 M, weiß 676 Gr. 
M. 690 Gr. 129 M. 756 Gr. 145 M, roth bejogen 
729 Gr. 127 M, roth 713 Gr. 130 Al per Tonne. 
Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 738, 
747 Gr. 131 M, 702 und 708 Gr. 130 M, 667 und 697 
Gr. 129 M, 687 Gr. 128 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
662 Gr. 125 M, weiß 686 Gr. 128 M per Tonne. — 
Hafer flauer, inländiſch 110, 116, 117 M, weiß 118, 
119 M per Tonne bezahlt. — Erbſen inländiſch weiße 
118 M per Tonne gehandelt, — Wirken inländ. 117 N 
per Tonne bez. — Weizenkleie grobe 4,40 M, mittel 
4.17 ¼ M, feine 4,10 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Roggenhleie 4,25 M per 50 Kilogr. bezahlt. 


Eentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 27. Februar. 


Butien 68 Stück. 1. Dollfleiſchig Bullen höchſten 
Schlachtwerths 31—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 


Helfhige ausgemäfteie Ochſen höchſten Schlachtwerths 
en zu 6 Jahren 32 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 30 M, 3. ältere ausgemäfteie 
Ochſen 25—28 M. 4. mähis genährte junge, und ge- 
genährte ältere Ochſen M, 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — M. — Kühe 59 Stück. 1. voll 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M,. 2. vollfleiſchige ausgemäfiete Kühe höchſten 
Schlachtwerths dis zu 7 Jahren 28—29 M, 3. ältere 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 25— 26 M, 4, mäßig genährte Kühe und Kälber 
23 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber 20 M. 
— Kälber 189 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Vollmilch - 
Maft) und beſte Saugkälber 40—42 MH, 2. mittl. Nafi⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 36—37 M., 3, geringere 
Saugkälber 32—33 „ 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 198 Stück. I. Mait- 
lämmer und jüngere Naſthammel — M, 2. ältere 
Maſthammel 23-24 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe7 — M. — Schweine 1009 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
35—36 M. 2. fleiſchige Schweine 33—34 M, 3. gering 
en wickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 3132 
M. — Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 26. Februar. Wind: OND. 
Angekommen: Activa (Sd.), Peterſen, Bremen via 
Kopenhagen, Güter. 
Geſegelt: Pinus (S d.), Sieg, Cübeck, Holz. 
Den 27. Februar. 
F lat Fair-Head (SD.), Ellis, Belfaſt via Cibau, 
ucker. 


Nichts in Sicht. 


Anfterdam geſchafft. die Dofen mit den 4000 
Goldſücken ruhen auf dem Boden des Gue- 


Concurseröffnung. 


Ueber das Dermögen des Kaufmanns Yfidor Schuſtack hier, 
Koh lenmarkt Nx. 10, wird heute a 


67 J. — Wittwe Johanne Caroline Friederike Gtolzki, 
geb. Reick, 60 J. 7 M. — S. d. Seefahrers Johann 


2 2 e 
m en. Unter Original Preis- 
RER ee e Bee en Wehzer. zur Jenas den Seren Sandmann ff Aachener Dombau-Geld- Lotterie. 


ick, hier, Breitaaffe Nr. 100, wird in Roſenberg Weſtpr. für Rechnung wen es angeht: Ri = 
Pa A 9 e e 8 13 Stück neue Kiefern-Bohlen, 21/2 Zoll ftark, 2 Meter lang, Ziehung 8. bis 10. März. 


Concursforderungen find bis zum 1. April 1900 bei dem 0 a 
62 i aud e Hauptgewinn ev. 500000, 400000 
| spec. 300000, 200 000, 100000 Mk. 


und gut genährte ältere Bullen 29—30 M. 3. gering ge- 


Lerantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
nährte Bullen 26—27 H. — Dinien 43 Stück. 1. voll- 


Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


— - - - 3 — — 3—9 — 2 
Es wird zur Beſchlußlaſfung über die Wahl eines anderen Neiſtbietend * Baariahlung verſteigern. Der 3 5 


5 über die Beſteuung eines Gläubigerausſchuſſes] fimdet statt. 
i de en Jad Be die ms 132 der Toncursordnung ofenberg Weſtyr., den 24. Februar 1900, 


* 5 i im Betrage von 945 000 Mk. 
ezeichneten Gegenitände auf den : Bendrik, 5 Yan ai 8920 aa im K 1 
. Ee abet Originqlloose 9, 50, 4,75, 2,40 Mk. 
19. April 1900, Vormittags 10½ Uhr, g V a Porto und Liste 30 Pfg., empfiehlt und versendet (2486 
vor dem . Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin * auausführungen r M Fraenkei ip Bankgeschäft 
t . vecialität: N 2 
= allen eee welche eine zur Goneursmafle gehörige Sache * 3 .„ Neustrelitz, 


B ben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
3 nichts an den Gemeinſchuldner zu dem oder 


Sandwirthichaftl Bauen. Ziegeleinnlagen. J — früher Berlin, gegründet 1882. 
zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem B % der 


Koſtenfreie Zeichnungen und Koſtenanſchläge. = 7 0 0 2 
Sache und von den Forderungen, für welche ſſe aus der Sache 8 höchste But ist tie Gesundheit! 


Koli- und Bau-Induſtrie 
. Ab derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver- 
Balle un 1. Marz 1900 Anzeige ju machen. 2573 Ernst Hildebrandt, Att.⸗Geſ., 
Königliches Amtsgericht Abthl. Maldeuten Oſtr. (289 5 

W ’ dies erreichen Sie durch unſere neue Sauerſtoff⸗Heilmethode 
Magnesiumgzuperexyvd D., B. F. 107231. — Sauerstoff 
iſt unentbehrlich für alle Cebeweſen. Unter deſſen Einfluß werden 
alle Arankheitserreger vernichtet, alle Fiebererſcheinungen be= 
ſeitigt. Bei Sicht, Rhenmatismus, Zuckerkrankheit, Tuber⸗ 
kuloſe, Biutarmuth, Magenkrankheiten, Nervoſität, allgemeine 


ſhermophor wärmt Alles 


Als wirkſamſtes Ditiel bei Grkältsngshrankheiten werben 


| Eine junge Dame 


aus achtbarer Familie, welche ſchon längere Zeit in der 


Galenterie-, Bapier- oder Luxuswaa age d Ale Thermoppor-Compreſſen Abmagerung und allen Hautkrankheiten finden Sie durch unſere 
Derkäuferin thätig geweſen iſt und gute Jeugniſſe darüber germophor-Compreſſen Methode ſichere Hilfe. Wir garantiren ſichere Heilung aller 
aufumeifen hat, kann ſich melden. bermoppor-Compreſſen Wunden. Beinſchäden, auch alte, als unheilbar geltende, ohne 


bermophor-Compreſſen Operatien und Berufsſtörung, gänzlich ſchmerllos Auswärts briefliche 


Auskunft. Proſpecte Roftenlos. Sprechſtunden 9—12 und 3—6 Uhr. 


6. m. b. H., Chemische Heilanstalt, Berlin W., 


Botsdameritrahe 31 a, . (2554 


Nur die Marke „Pfeilring“ 


giebt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toileite-Cream-Lanolin. 


Man verlange nur 


„Pfellring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Bernhard Liedtke, 


Canggaſſe 21, Ecke Poſtgaſſe. 


beſtens empfohlen. 
ll sleihmähige W 


Tüchtige Acquisiteure 
für elektrische Licht-, 
Kraft- u. Accumulatoren- 
Anlagen 
von erstrangiger Elektricitätsgesell- 
schaft gesucht gegen Provision, event, 
auch Fixum. Es wird nur auf ge- 
wandte, repräsentable Persönlich- 
keiten reflectirt, die bereits mit nach- 
weisbaremErfolgederartigeStellungen 


Bretterwaren, 
Fussböden etc. 


in allen Stärken und jeder Art liefert nam Liſten, zugeſchnitten 
und zuserichtet frei allen Stationen (2 


Holz- und Bau-Induſtrie. 


Ernst Hildebrandt Act. -Ges., 
Maldeuten Oſtpr. 


Preußiſche 
Central-Bodencredit-Actiengeſellſchaft. 


„Pfeilring“ 
— 


outscheReld-u.Industriehahnwerk 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 


Eigene Fabrik „ 


5 Für obige Geſellſchaft vermittele ich erſtſtellige Amortifations- ächte 
Darlehen auf ländliche Beſitzungen zu zeitgemähen Bedingungen, 
bekleidet haben, Dresifion lt 0 nicht zu zahlen, eee (2048 Sodener 


Offerten unter J. K.. 9786 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Danzig, Februar 1800. 


R. Wendt in Firma Joh. Busenitz, 
Hopfengasse 104. 


& Mineral-Pastillen 


sind das wirksamste 


Mittel geg. Husten Feldbahn- 


“ - i Das Derfikherungs- und Heiserkeit, Katarrh, so- material & 
ag . 19. April 1900. Jnpstheken-Geſchäft von i aller Art, 
Worms. Programm durch E. Ehrich. Worms. e 10 
eise. 


halten in allen 
Apotheken u. 
Drogerien, Mi. 
neralwasser- 
handl.ete, etc, 


Stahlmulden- 
iipplowries, 
eichen, 
— Drehscheiben £% 
für iandwırthschaftliche und 
industrielle Zwecke, Ziegeleien. 
28) Fabrik von 
Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen. 


Kostenanschläge und Katalog kostenlos, 


Marienburger Brivat-Bank 


D. Martens. 


Kommaonditgeſellſchaft auf Aktien 
Rud. Woelke. 


Die Herren Aktionäre werden hiermit zur 


33. ordentlichen Hentralberſamnlung 


Donnerſtag, den 15. März d. Js., 


Nachmittags 5 Uhr, 0 
in das Lokal des Herrn Neureiter, Hotel „König von] 
Preußen“, Marienburg, ergebenſt eingeladen. (2575 

3 Tages ordnung: 8 
Die im $ 22 des alten Statuts bezeichneten Gegenſtände. 
Narienburg, den 26. Februar 1900. 


Der perſönlich haftende Geſellſchafter. 
Rud. Woelke. 


2. 


Wie alle Reizungen der ” 

Athmungs-Organe. 5 
Für nur 85 Pf. HIN 

perSchachtelzuer- 


Verlangen Sie gratis u. franko meinen 1 
illustr Hauptkatal über I 
Fahrräder 
u. Fahrradartikel u. Sie 
werd. sich überzeug., dass 
ich b.bester Qualifät, unt. 
ıjähr,.Garant ‚am billigst 
in. — Wiederverk. ges. WE | m 
I Deuische Fahrrad-Industrie, 
. ichard Driessen, 
Hannover, Brüderstr. 4. 


1—— . 
undegaſſe Nr. 6%, 3 Trey p., 
werden alle Arten 5 


Regen⸗ u. Sounenſchirne 


deiogen, 7 
alte in den Lagen abgenäht ſowie] 


Sind Sie zufrieden 


mit Ihren Glühſtrümpfen? Leuchten fie ihön? Halten 
fie ca. 2000 Brennſtunden aus? Thun fie den Augen 
nicht weh? Sind fie recht feſt? Hann bleiben Sie 
dabei! Andernfalls verſuchen Sie die „Hilſ'ſchen 
Batent-Gtrümpfe”, welche zuerst von der engliſchen 
Rur Geſellſchaft als vervollkommnete Glühkörper 
eingeführt, ſeitdem von anderen Auer-Geſellſchaften 
aufgenommen worden und in England den alten Auer- 
Strumpf in kurzer Zeit beinahe verdrängt haben. Im 
Gebrauch die billigſten, weil bei weitem haltbarften. 
Patentinhaber und alleinige Fabrikanten: Henry 
Mill u. Co. Limited, Berſin O., Mühlenſtraße 60 d. 


g Alex Fey, 
Agktiengeſellſchaft für Holzverwerthung, Hoch- 
5 und Tiefbau, Danzig. 

In der am 24. Februar 1900 ſtattgebabten Generalverſammlung 
unſerer Geiellihaft wurde der Aufſichtsrath neu conſtituirt und 
wurden folgende Herren in denieiben gewählt: 

Herr Director Risch, Berlin, 
„ Director Bomke, Danzig, 
„ Director Weidmann, Frankfurt «Main, 
„ Willy Klawitter, Danzig, 
„„ Baumeiſter Otto, Langfuhr. 
Danıig, den 27. Februar 1900. 


Der Vorſtand 


der 
Alex Fey 


* 
Antien-Geſellſchaft für Holiverwerthung, Koch- und Tiefbau. B 
Fey. Carl Oechsier. 


Köniesherger Haschinenfahrik 


Actien-Gesellschaft, Königsberg i. Pr, 
jede andere Reparatur prompt 


und fauber ausgeführt. N \ 


Maiwine Kranki. Dme. | ER 55 ee" 


arme | 
gere Meile headed Dam inen, gur . mehreylindn 
geplätte . 05 u. inderig. mi 
2 Dampfmaschinen, dert metgeginderig, mit 
Dampfkessel nach jeder Construetion. 


Transmissionen (Ringschmierlager), 


Möbel, Spiegel, Rolferfaden 


aller Art in verichiedenen Breilen, darunter: 
Daradebettgeſtelle compi. von 45 M, eleg. Plüſch · 
garnituren von 135 M an, Buffets, echt Nußbaum, 

— ee eee 
ante Ausſteuern bei beſonders billige . 
ſtellung AL bie e 


Möbelfabrik Brodbänkengasse 38 


Vis-à.vis der Kürſchnergaffe. 
Gſcheren Kunden Erebit. — Transport gratis. 
vorhandenes wird laut Zeichnung angefertigt. (2233 


Zur Errichtung 
eines Kurhauſts, einer Strandhalle, 
eines Steges, ſopit eines Kalte und 
Warmbades 
im Badeort Glettkau 


erſuche ich die Herren Baumeiſter 
mir Zeichnungen vorlegen zu wollen. 


K. J. Fürstenberg. 


Danzig, Langgaſſe 19. 


Hl 


. 


Novitäten 
Wa ners Leihbiblietben 
Bed : 


(2587 


Der Krone Dornen. 
Tovote. Die rote Laterne. 
3app. Die Schule der Armut, 
Crawford. Via Crueis. 
&erard, One Year. 
Joppée. A voix haute. 
France. Clio. 

®hmet. Gens de la noce. 
aenriet, Frieda, 


Reisebeamter 


(2543 


(17 
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Nicht 


